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Doch meine Sicherheit nicht hindern.

Mdie Umſtande an, worinnen wir ſtehen, und,SC welche uns theils betruben, weil wir uns in die

Finſterniß der Trubſal und des Traurens geſetzet ſehen;

Theils troſten, weil wir wiſſen, dem Gerechten gehe

das Licht im Finſternis auf und Freude denen frommen
Hertzen. Wir wenden uns dann zu dir, oGOTT,
der bu lauter Licht und Leben biſt und bitten dich, ma

che unſere Finſternis Licht. Du Vatter des ewigen
Lichtes, erleuchte unſere Seelen zu einem lebendigen

DFroſt und heilige dieſen Troſt in uns zu einer ſtillen und
beſtandigen Ruhe. Stille unſere Hertzen vor dir und

wurcke in uns einen gelaſſenen Gehorſam gegen dir,
zu ſagen: Vatter, dein Will geſchehe, nicht unſer Will.

Die Frucht unſerer Gerechtigkeit ſey Friede und unſerer
Gerechtigkeit Nutzen eine ewige Stille und Sicher
heit, daß wir dermaleinſt wohnen in denen Hauſern

des Friedens, in ſichern Wohnungen und in ſtoltzer

Ruhe, Amen! Aa2 Mei

 icht und Finſternis, welche wir in dieſem GotEe tesHaus vor Augen haben, zeigen uns ſobald



4 Chriſtliche
eine Seele iſt ſtille zu
GOtt, der mir hilft,
dieſes ſeyn, Andachtige,

Hochund ſchmertzlich-be
trubte und in GOtt hertzlich
geliebte Zuhorer, Worte
des Konigs Davids in

dem 6aſten Pſalmen, deſſen erſten Vers, mit wel—
chen Er ſeinen Sinn, den Er hatte bey ſeinem Leyden,
ſeine Gelaſſenheit und Vertrauen, den Ruhm und Preiß
ſeines GOttes ſo herrlich als kurtz exprimiret. Dadie

Hochgebohrne Grafin und Grau, Grau
Gophia Nmalia Verwittibte Grafin
von Gohenlohund Gleichen, Srau zu San

genbura und Sranichfeld; Gebohrne Gra—
fin von Kaſſau-Flaarbrucken und Faarwer
den, Frau zu Lahr, Wißbaadenund Joſtein,
unſere ehemalen gnadigſte Grafin und Frau
in der Nacht des letzt geweſenen heiligen Ruhe Tags von

unſern Haupten durch einen ſo ſeeligen als ſanfften Tod
entnvmmen worden und in gegenwartigem Sarge ſiun ver

ſchloſſen ligt: So mogen dieſes auch Worte ſeyn, die un
ſere Hoch: ſeelige Frau Grafin, ob Gie gleich todt iſt,

in uns leben machen und unſere Hertzen ſtillen ob dem em

pfindlichſten Verluſt Jhres Anweſens unter uns, danu
ſtille ſeyn in GOtt war unſerer HochſeeligenLandes: Mut

ter eigene Tugend und, wann wir Jhro nachfolgen, wer—
den wir zufrieden ſehn mit der Gottlichen Fugung.

Mercket doch aus Davids Worten: Was dir Stil
le zu OLd heiſe?. Meine Seele iſt ſtille zu
GOtt, heiſt es. Eigentlich: Gleichwohl, dan

wmoch,



Trauer-Sermon. 5
noch, es ſey, wir ihm wolle, ob ichſchon an—
gefochtenwerde: Ob esſcheint, als ware ich
verlaſſen, ſo harre ich doch, GOtt wird mich
retten; Jch will alſo nicht nachlaſſen im Ge—
bet, Gedult und Vertrauen, GOttes Heyl
zu erwarten. Gleicher Weiſe iſt ein gedultiges Still
ſeyn und getroſtes Hoffen Pſ.37, 3. verbunden, wo es
heiſt: Sey ſtille dem HErrn und warte auf ihn.

Dieſemnach iſt nimmermehr eine Stille zu GOtt zu
nennen, wann die Menſchen bey ſich ſelbſt ſprechen: Es

iſt Friede, es hat keine Gefahr 1. Theſſ. 5, 3.
Und damit in fleiſchlicher Sicherheit ihre gewohnte Sun
den continuiren, wie es etwan von Sodom an Ju

da heiſt Ezech. 16, 48. ſeg. Sodom, deine
Schweſter ſamt ihren Tochtern, hat nicht ſo
gethan, wie du und deine Tochter. Sihe,
das war deiner Schweſter Sodom Miſſethat,
Hoffart und aller Vollauf und guter Friede,
den ſie und ihre Tochter hatten, aber denen
Armen und Durfftigen halfen ſie nicht, ſon—
dern waren ſtoltz, und thaten Greuel vor mir,
Darum ich ſie auch weg gethan habe, da ich
begunte darein zuſehen.

Seooiſt es auch noch lang keine Stille zu GOtt, wann
Leute, ſonderlich hohern Standes vor andern ihre Paſ-
ſionen zu verbergen wiſſen, wie es etwan von Saul
heiſt, daß, daetliche wſe Leute aber ihn geſprochen:

Was ſollt uns dieſer helffen? ihne verachtet,
und ihm kein Geſchenck gebracht haben, Er geQ

than habe als horete Er esnicht.. Sam. 1o27.

A D.ranun



6 ChriſtlicheDann, wann dergleichen Contenence, wie ſonderbar
ſie auch iſt, alſo allein bleibt, ſo iſt es damit nicht eben um

GOtt, nicht um eine wahrhaffte Chriſten-Tugend, ſon
dern darum zu thun, daß man ſeinen Poſten in der Welt
behaupte und ſeine Reputation erhalte und immer hoher

bringe.
Ja, wir mogen auch dieſes keine Stille zu GOTT

heiſen, wann noch Tucke des Hertzens dabey ſeyn, daß

man ſich neben GOtt noch eine andere Hulffe bey denen
Geſchopffen auserleſen will. Dann es eine Schmach
des groſſen GOttes iſt, wann das Hertz des Menſchen
alle ſeine Weege eher durchgeloffen hat, als es GOtt die

Ehre des Vertrauens und Gehorſams gibt und, wann
dem Schopffer das Geſchopf an die Seite geſetzet wird,
ſo wird jenem ſo viel der ſchuldigen Ehre entzogen, als die

ſem gegeben wird. Da Jſtrael ein unglaubiges und miß
trauiſches Hertz gegen GOtt hatte und neben ihme immer
an menſchlicher Hulffe fremder Volcker hangen wolte, be

ſtrafte er daſſelbe mit dieſen ernſtlichen Worten: So ß
ſpricht der OERR HERR, der Heilige in
Jſrael, wennihr ſtille bliebet, ſo würde euch
geholffen, durch Still-ſeyn und Hoſſen wur—

det ihr ſtarck ſeyn. Eſa. zo, 15.

2 Sondern, das i eine Stille zu GOtt, wann

der Menſch unter ſeinen Anrechtungen und
Verſuchungen, die er hat, unter denen Be
drangniſſen ſeines Hertzen und denen Kim—
merniſſen ſeiner Seele nch mit einer heiligen
Sehnſucht vor GOtt darſtellet, ſeines unru
higen Hertzens halber ſich zu ſchanrn und Ab
bitte zu thunund mit einer wahren Zuverſicht
in Geodült die nothige Hulffe, Beyſtand, Er—

qui-



TrauerSermon. 7

quickung und Ausgang aus allem Anliegen

von GOtt zu erwarten.

Nemlich, wo die Stille zu GOtt iſt, muß die See—
le, wie unſere Worte ſagen, ſelbſt ſtill ſeyn; Die Unru—

he in derſelben verlieret ſich, weil ſie ſich zuſpricht mit Da
vid: Was betrubſt du dich, meine Seele, und
biſt ſo unruhig in mir? Harre auf GOTT,
dann ich werde ihm noch dancken, daß Ermei

nes Angeſichts Hulfe und mein GOtt iſt. Pſ.
42, 12. Es entſtehet ein heiliges Gemeng in unſerer
Seele, da eins durch das anderegehet, eins mit dem an
dern abwechſelt, eines auf das andere folget durch Still
ſeyn, Hoffen und Warten, nach der Anerinnerung des

37. Pſ. v.7. Sey ſtille dem HErrn und war—
te auf ihn. Aller Wille GOttes im Glauben, Le—
ben, Leyden und Sterben iſt der Seele heilig und gut,

und ſie bittet dahero nach der Anweiſung ihres JEſu mit

groſſem Ernſt: Dein Will geſchehe auf der Er
den, wie im Himmel.

Und alſo auſſert ſich die Stille zu GOTTnicht nur,
wann es ſtill um uns herum iſt und keine groſſe Reitzung
zur Unruhe des Hertzens vorhanden iſt, ſondern auch,
wann der Satan unſer Hertz zu einem wilden Meer ma
chen will, deſſen Wellen Koth und Unflath ausſchau—
men,da muß es erſt heiſen mit Widerſtand und Nachdruck:

Meine Seele iſtſtille zu GOtt. Die gleich fol—
gende Worte in dem Pſalmen unſers Texrts beveſtigen

dieſes, wann der Konig David in denenſelben alſo ſagt:

Wie lang ſtellet ihr alle einem nach, daß ihr
ihn erwuraet, als eine hangende Wand und
zerriſſene Nauer. Sie denckennur, wie ſie

ihne



8. Chriſtliche
ihne dampffen, fleiſſiaen ſich der Lgen, geben
gute Worte, aber im Hertzen fluchen ſie. Sela!

Wiſſet, willer beyſetzen, ihr bringt mich aus meiner Ru—

he nicht. Dieſen Sinn hatte die Kirche GOttes zu
Micha Zeiten, welchen der Prophet mit dieſen Wor
ten Cap. 79. 10. ausdrucket: Jch will des HErrn
Zorn tragen, dann ich habe wider ihn geſun
diget, biß er meine Sache ausfuhreund mir
Recht ſchäffe, er wird mich ans Lichkbringen,
daß ich meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe.

wWaß dann nun in heiliger Schrifft Verlaugnung ſeiner

ſelbſt heißt, eine Gelaſſenheit und Gedult, was darin-
nen die lebendige und gute Hoffnung auf die Gnade GOt
tes iſt, das uns anbefohlene werffen unſers Anliegens auf

den HErrn, das Anhangen an dem HErrn, das Darſtel
len ſeiner ſelbſt dem HErrnzu allem Gefallen, der ſanffte
und ſtille Geiſt, der koſtlich iſt vor GOtt, das kommt al
les in der Stille zu GOtt zuſammen in wie fern ſie eine
Tugend oder eine Gabe GOttes iſt, ich ſage eine

Tugend oder eine Gabt GOttes, dann es ſchicket
fich der Menſch zwar in die Gottliche Ordnung, worbeyh

man ſtille werden kan; Aber die Stille ſelbſt kan er ſich
nicht geben, ſondern dieſelbe iſt urſprunglich von GOtt

und ihre Krafft aus GOtt.

Und nach ſolcher Beſchreibung zeigen ſich auch die
Exempel derer die Pſ.ʒz  20. die Stille im Land hei

ſen: Da der HErr fur Jſrael gegen die Egy—
pter ſtritte, war Jſrael ſtill in den Gehorſam gegen
den deßhalb ergangenen Gottlichen Befehl. 2Moſi

14, 14. Aaron ſchwieg ſtille, als das Feuer voni
HErrnausfuhr und ſeine heede Sohne Nadab und A

bihü.
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TrauerSermon. 9
bihu, die fremd Feuer fur den HErrn brachten, todtete.

z.B. Moſ. io, Z. Erſchwieg aber ſtill, nicht ſowol
aus Kummer, der ihne nicht reden ließ, als aus De

muth, und Ehrerbictung gegen GOtt, deme
er ſich unterwarf und in ſein Gericht nicht einreden wolte.

Der HErr iſtin der Stille zugegen, 1. Buch
der Konigen 19, u. 12. d.i. unter dem lieblichen,
ſtillen und ſanfften Sauſen und Schall des Evangeliü.
Von denen Glaubigen heiſtes: GOTT, man lo
bet dich in der Stille zu Zion, in ſtiller An—
dacht, bey einer ſtillen Gelaſſenheit und Ergebung an
GoTT. Pſ.öt, 2. Dader Allerheiligſte geſtraft
und gemartert war, that er ſeinen Mund nicht
auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht-Banck
geführet wird, wie ein Schaaf, das ver—
itummet vor ſeinem Scheerer, dann Er wolte

Seinem himmliſchen Vatter gehorſam ſeyn
bis zum Tod, ja, zum Tod am Creutz. Eſa.
53, 7. vergl. mit Phil. 2, 8.

Mercket ferner, Geliebte und Betrubte: Was
die Stille zu GOtt nutze? Das zeigen die Worte
an: Der mir hilft, oder, wie es eigentlich heiſt:
Von ihm iſt all mein Heil. Es iſt alſo die Stille
des Hertzens der einige wahre und richtige Weg zum Heil
Gottes in allen Fallen, welche uns von innen und von

auſſen begegnen konnen.

Aus dieſer Stille hat der Menſch die Verſicherung

der Gottlichen Gnade und hat insgemeinhin ein Recht zu
allen Berheiſungen ſeines GOttes. So uns un—
ſer Hertz nicht verdammt, ſo ſich unſer Hertz in die
Gottliche Ordnung, wobey GOCT die Stille zu ſich

B giht,



lo Chriſtlichegibt, ſchicket und wir bereits die Ruhe fur unſere Seelen
in GOtt gefunden haben, ſo haben wir eine Freu—

digkeit zu GOtt und, was wir bitten, wer
den wir von ihme nehmen, nach denen Worten

1. Joh. Z, 2l.

Jnſonderheit aber uber windet eine in GOtt ſtille
Seele durch den Glauben die Welt:1. Joh. 54.
und, weil dieſelbe wiedergebohren iſt zu einer le
bendigen Hoffnung durch die Auferſtehuna
JEſu Chriſti, 1. Petr.1, 3. ſo halt ſie auch
an der angebottenen Hoffnung, welche wir
haben, als einen ſichernund veſten Ancker un
ſerer Seclen Ebr.G6, 18. 19. und wartet auf
die ſeelige Hoffnung und Erſcheinung der

11

Herrlichkeit des gronen GOttes und unſers
Heylandes JEſu Chriſti. Tit.2/ tz. Sie hat
eine ſichere Verwahrung vor dem Argen
J.Joh. 5, 18. und wird beichirmet in dem ve—

ſten Schloß des Gott chen Namens, Spr.
ig, io. Fallen die Stille in Land, ſo werden
ſie nicht weggeworffen, dann der HERR er
halt ſie bey der Hand, der HErr, der das
Recht lieh hat, verlaſet ſeine Heilige nicht,
ewig werden ſie bewahret, Pſ. 32, 24. 28.
Leidenſie, ſo reiſſet ſie der HERR heraus aus

ihrer Noth, welcher in derſelben bey ihneniſt.
Pſ. 9I, Iy. Zwar es fallt das Reich der Finſternis mit
machtigen Anfallen auf das Hertz eines Chriſten: Wann
aber das Hertz in einer ſolchen Stille angetroffen wird,

aliwo der Zutritt zu GOT in Chriſto offen ſtehet, wo
uch unter dem Kainpf das Hertz bey GOT1 ernſtlich zu

blei-
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bleiben trachtet und ringet, wo der Gerechte zu dem
Gnaden-Bund GOttes lauft, ſtille iſt und erkennet,

daß der HERR GOtt iſt: So legt GOtt Ehre ein und
eine glaubige Seele ſitzet ſicher unter dem Schirm des

Hochſten und bleibet in dem Frieden unter dem Schatten
des Allmachtigen. Solche haben vor ſich tin unbe

wegliches Reich Ebr. 12, 28. und der HERR
fordert ihren Lauf dahin, der ihnen verordnet iſt
von oben, Ehr. 12, 1. daß ſie ausharren in der Gedult

und Standhafftigkeit bis ans End: Jac. 1, 12. Und, ſo
erſtreckt ſich dann die Slille des Hertzens zu GOtt bis in
den Tod und durch den Tod in das ewige Leben. Der in

einer Glaubens-Stille immer auf ſeinen Heyland ſiehet,
fahret endlich dahin im Frieden, und die friedſame

Frucht der Gerechtigkeit auſſert ſich dann am meiſten,
wann die Seele nun gelangen ſolle in die ewige Stille, zu

denen ſichern Wohnungen und zur ſtoltzen Ruhe. Die
Stillen im Lande, die Matte und Geplagte und daunoch

Sanfftmuthige und Gedultige, deren einige Angelegen—
heit, Muhe und Arbeit es iſt in dieſem Leben, daß ſie zu

JESu kommen und den Eingangin die Ruhe, die vor
handen iſt, nicht verſaumen; wie ſie ſchon in ihrem Le
ben bey JESU Ruhe gefunden haben fur ihre Seelen:
Alſo werden ſie vollkommen ſeelig, wann ſte in dem HErrn

ſterben: Der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von
ihrer Arbeit und ihre Wercke folgen ihnen
nach, Oſfenb. 14, 13. Welches Eſaias langſtens
alſo ausgeſprochen hat: Die richtig fur ſich ge—
wandelt haben (in der Wahrheit mit vollkom

menem Hertzen und haben gethan, was
GOcCdv gefallen hat, Eſa.38, 3.) kommen
(durch den Tod, der Seele nach) zum Frieden cund
der Freude des Himmels) und ruhen (dem Leibe nach)

inihren Kammern. Eſa.57, 2.
B 2 Jhr



12 Chriſtliche
Jebr erſehet dann ja nun aus dem Sviegel Gottlichen
Worts das Bild unſerer ſeeligſten drau Srafin
und ach, leider! geweſten Mutter unſeres Landes. Die
ſe war jamit unter denen Stillen des Landes; Wie ſehr
Sie auch gelautert wurde durch das Feuer der Trubſal und

in ·dem Ofen des Elendes. Sie muſte nicht nur gehen,
ſondern ſich dringen durch viele Trubſalen; Sie ſuchte
aber zu dringen in das Reich GOttes und gehorte mit zu
denen, die mit Gedultin guten Wercken trach
tennach dem ewigen Leben. Rom. 2,7. Sie
demuthigte ſich vor GOTTals eine arme Sunderin und

murrete in Jhren widrigen Begegniſſen nicht wider GOtt,
ſondern wider Sich Selbſt und wider Jhre Sunden.
Sie brachte in die Ubung, was Sie ſagte: Jch will

des HERRN Jorn tragen, dann ich habe
wider ihn geſundiget. Mich.7, 9. Die Trub—
jal dunckete Sit zwar Traurigkeit und nicht
Freude zu ſeyn, als lang das Fleiſch in ſeiner gewohn

ten Schwachheit widerſtrebte: Der Geiſt aber ermun
terteſich, zu glauben, daß ſie hernach ſchaffen wur

de eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit,
Ebr. 12, i1. Sie glaubte an GOtt, betete zu GOtt,
hoffte auf GOtt und erwartete ſeiner Hulfe mit Gelaſſen
heit; Darum erfuhre Sie auch allezeit, daß GOCT in
Chriſto mit ihr ſeye: Und, da Sie das hohe Alter der Men
ſchen erreichte von 70. Jahren: ſo kunte Sie doch zum
Preiß Jhres GOlttes ſagen: Bis hieher hat mir

der HERR geholfen. Die letzten Leyden waren
wol ſehr hart und die leibliche Pflege mußte manchmal er
mangeln, weil das Leyden zuſchwer und deſſen zuviel war:

Aber, auchhierbeyfaſſte die Hochſeelige Jhre See
le in Gedult. Alle, die um Sie her waren, ſeyn deß

Zeugen, daß man Sie nicht hat klagen horen, daß das

v
eyden zu gros und deſſen Wahrung zu lang ſeye; Ja,

Sie
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Sie wolte nicht einmal wunſchen, daß es ein Ende neh—
men mochte, ſondern gabe GOTT die Ehte, daß Er
Jhro nicht zuvieles auflegte und preiſte Jhn, daß Er Sie

nur leiden lieſſe, was Sie nothig hatte zu Jhrer Laute
rung und Jhr gut ware zu Jhrer Bewahrung. Wieofft
ſagte die Hochſeelige: Jch bin nicht werth, was

GOtt an mir thut. Jch bringe einen Tag
nach dem andern hin durch GOttes Gnade.
Wann GOttnichtm mir ware, ich wurde
nicht ausſtcehen, was ich ausſtehe. Der
HENRN ſeye nur ferner mit mirund helfemir!
Und, ſo war dann auch der HERR Jhre Hüulfe bis in
den Tod. Das Ende war wie das Leben und bey funf

Stunden horte man nicht einen Seufzer der Sterbenden,
wol aber nahm man wahr einen ſtillen und ſanfften Schlaf,
welcher uns vorbilden ſolte die Ruhe, die nun folgen wur

de auf die Muhe des bisherigen Lebens und auf die ge

wohnte Stille bey demſelben.

Folget dieſem Glauben nach und lernet, was das ſeye:

Meinr Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir hilft.
Seyd ſtille und erkennet, daß der HErr GOtt
iſt. Pſ. a6,11. Maſtt euch zwar ſolcher Stille nicht an,

die ihr unbußfertig und Heuchler ſeyd, dann nur diejenige,
die da wiedergebohren ſeyn, ſeyn im Stand eine ſolche

Art der Kinder GOttes an ſich gu nehmen und zu haben.
Beraubet aber auch derſelben euch nicht unnothig und ma

chet euch zu viel Bekummerniſſe, ihr ſchuchterne Hertzen,
die ihr doch GOtt als einen ſolchen kennet, der da reich
iſt von Barmhertzigkeit. Mitten in der Unruhe ſprecht

zu eurer Seele: Harre auf GO.2, dann ich
werde ihme noch dancken, daß Ermeines An
geſichtes Hulfe und mein GOtt iſt. Pſ. 42, 12.

B3 und



14 Chriſtlicheund, ſehet nur zu, daß, weil wir ſolche groſſe

Verheiſungen haben, wir uns reinigen von
aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes
und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht

GOttes, 2. Cor.7,1.

SDringet dieſe Stille zu GOtt gleich in die Ubung, die
ihr durch den Tod unſerer Hochſeeligen Frraura
fin betrubet worden ſehd. Wir haben ja ein groſſes mit

Jhr verlohren. Unſerer aller Seele, die wirin die—
ſem Ort und Lande wohnen, iſt entwohnet, wie ei

ner von ſeiner Mutter entwohnet wird, Pſ.

unſer Hochtheureſter HandesVatter bekla
geneine Mutter-Treur, die gantz ſelten geweſeniſt,
worbey die Liebe unverandert, die Sorge gros und die

Bemuhung um alles, was Dieſelbe bey einem wahren
Wohlſeyn vergnugen mochte, gantz unermudet zu ſeyn

erkannt wurde.

unſere Hochtheureſte SandesKWutter ver
miſſen eine Naemi und beſeufzen Sich bey Deren Ver
luſt als einſam und elend.

Die Hochgrafliche Jachweſter betruben ſich,
daß Sie in Einer verlohren haben, was man offt bey vie

len vergeblich ſucht, Liebe, Wohlthaten, Ermunterung,
Zuſpruch und Troſt von einer geubten Chriſtin und ſehr

getreuen Schweſter.

Die Hochgrafliche Tochtere beweinen eine
Mutter, deren Liebe gegen Sie alſo zartlich geweſen

iſt

j



TrauerSermon. 15
iſt, daß Sie in guten Tagen keine Muhe und in boſen kei
ne Arbeit geſcheuet, Jhnen nach Seel und Leib gutlich
und wohl zu thun.

Die Hochgrafliche KindesKinder ſuchen
Jhre allertheureſte &rau Sros-Kutter und
finden Sie nicht; beklagen, was Sie wiſſen, eine Lieb
reicheſte Anweiſung zu allem Guten, und eine Verpfle
gung in dem Schoß Dero Liebe: Und, nochforthin wer
den Sie beklagen, was Sie werden ruhmen horen und
nicht mehr genieſſen konnen.

Das gantze Hocharaſliche Haus Gohenlohe
betrauren eine andere Mutter und alle zuſammen, die

wir hier und anderswo ſeyn, wohin Dero Nam und
Ruhmerſchollen iſt, tretten in die Gemeinſchafft ſolchen
Klagens; dann, wir haben verlohren eine ſtandhaffte
Furbitterin bey GOtt, deren aufrichtiges Wohlmeynen
und unveranderte Treue gegen jederman, das Anliegen
Vieler, ja Aller, fur GOtt brachte mit groſſem Ernſt.

Wir haben unſere Hohenlohiſche Tabeam nicht
mehr, die da reich war an guten Werckenund
milder Annoſen, des B nden Aug, des Lah—
men Fuß und eine Mutter der Armen, die die
Hungerige geſpeiſet, die Durſtige getrancket,
die Nackende bekleidet  die Krancke beſuchet
und beſuchen laſſen, die Sie auch erquicket und beſorget

hat mit Labſal und Artzneyen; Die die Verfolgte getro
ſtet, die Berlaſſenen aufgenominen und Barmhertzigkeit
gethan hat an allerley ekenden Leuten.

24

Ben demallem aber muſſen wir doch zufrieden ſeyn mit
dem, was GOTT thut. Die Ruhe muſſen wir der
Hochſeeligen gonnen auf die Arbeit, die Sie gehabt

hat



16 Chriſtlichehat bey einem langen und muhſeeligen Leben. Chriſtus

war Jhr Leben; ſo iſt Sterben Jhr Gewinn,
welches Jhro erfreulich iſt und uns ſolle troſtlich ſeyn.
Fur die Lebende wird GOtt ſorgen, der unveranderliche
und immerhin barmhertzige GOtt: Und, wer weiß den

Seegen, den das Gebet der Hochſteligen Landes
Mutter, ſo Sie beh Jhrem Leben und, daſie nahe bey
der Pforte der Ewigkeit war, mit ſo viel ſtarckerem Ge—
ſchrey und groſſerm Ernſt gethan hat, bringen wird. Als

Elias von Eliſaſcheiden ſolte, ſprachen die Propheten

Kinder: Weiſſeſt du auch, daß man heute wird

deinen Herrn von deinen Haupten nehmen?
Er aber antwortete: Jch weiß es wohl, ſchweiget
nur ſtill, 2. Kon. 2, Z. Da unſere allertheureſte
Grafin bereits von unſern Haupten genommen iſt, ſo
heiſe es auch: Nur ſtill! Es iſt GOttes Wille, der
Vatter hat. es gethan. Sadgte aber auch Eliſa zu dem

Elias: So wahr der HERR lebet und deine
Seele, ich laſſe dichnicht: So laſſen auch wir un
ſere Hochſeelige Frau Grajfin nicht. Haben wir
Sie heute zu Jhrer Ruhe begleitet, ſo folgen wir in Dero

heiligen Fußſtapfen, kunfftig zur Seeligkeit. Unterdef

ſen gonnen wir Jhro die Ruhe, die Jhr GOtt gonnet;
ja, wir ſeegnen Sie auch in dieſelbe, da Sie der Seele
iach uunmehro bey GOtt iſt und dem Leibe nach in die Er

de ſolle eingeſencket werden.

J JSo gehe dann nut in die Statte Deiner Ruhe, O

ſeeligſter Leichnam.: Und, du, Seele! genieſfe
gleich jetzo der ſtoltzen Ruhe beh Deinem GOlt. Wet
beördert:iſt, dieſen geſeegneten Graflichen Leib in
Seine Ruhe einzuſencken; der vollziehe nun dieſen letzten

Dienſt der Unterthanigkeit und Ehre und brujge Jhn in

Seine
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Seine Todten-und Friedens Kammer zu Seinem ehe-
malen allerſuſſeſten Gemahl und zu denen vorgegangenen

Pfandern einer Liebreicheſten Ehe.

GoOttſeegne euch, ihr matte Glieder, gehet hin und
lieget nun ſanfft in eurer Ruhe, die ihr mit Schmertzen
gelegen ſeyd auf dem Lager eures Krancken-Bettes.
Ruhet, ihr Augen, die ihr den Himmel ſo offt bald mit
Seufzen, bald mit Freuden angeſchauet habt: Jhr ſolt
ſchauen GOtt und euren Erloſer ewiglich. Ruhet, ihr
Ohren, die ihr gehoret habt das Seufzen der Elenden,
ihr ſolt horen unausſprechliche Worte, die denen auser
wahlten Seelen und denen Geiſtern derer vollkommenen

Gerechten gemein ſeyn, dann ihr werdet horen Worte
des allgemeinen Richters und ſein Rufen zur vollkomme—

nen Freude: Kommet her, ihr Geſegnete mei—
nes himmliſchen Vatters, ererbet das Reich,

das euch bereitet iſt von Anbegin der Welt.
Ruhe Mund, der du ſo offt mit GOtt geredet und ſo troſt

lich geweſen biſt denen Angefochtenen und Elenden: Der
HERR wird dich unter dem Genuß Seiner Seeligkeit
eroffnen zu ſeinemewigen Lob! Ruhet, ihr Hande, wel—
che ſich ſo offt im Gebet ju GOCd gefalten, und wie
Jacob mit dem Hriligen in Jſracl gerungen, die
ihr denen Durfftigen Gutes gethan habt mit Mildigkeit
und ſie nie laſſen leer von euch hinweg gehen, ihr werdet

geſtarcket werden durch die rechte Hand der Gottlichen
Allmacht und durch die Lincke der Liebe GOttes; Pal
men des Sieges werdet ihr tragen immer und ewiglich.

Ruhet, ihr Knie und Kuſſe/· die ihr euch io offt gebeuget
habt vor der Gottlichen vhrcheftt? thbaberdet ſtehen in
denen Thoren des himmliſchen Jeruſalems. Rujhe gantz

und gar/ du ſſeeliger Leichnam, wie durein Drmpel des
heiligen Seiftet geweſen bitt iu dieſem drhen: pp ſolt du

g! 5 j. 5 wieder
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18 Chriſtlicht
wieder erbauet werden zu einem Tempel GOttes in der
Ewigkeit. unterdeſſen ſolle unſere Hochſeclige keinen
andern als den beſten NachRuhm haben, den wir in ge
bundenen Worten aus unſerm, ſo lang wir leben, ver
bundenſtem Sinne gleich jetzo geben:

Stille ſey,
Haſt Du, Hochſeelige gewußt

und gut befunden,

DaDeine Seeleſtill in GOtt, von Sor—
genfrey

Allein auf GOL1 achoſft auch in den letzten
Stunden.

Du haſt die Welt gepruft: doch ihre Ei

telkeit
War Deine Nahrung nicht: Du konteſt ſie

beſiegenMit ſtill gefaßtem Muth, Dein GOttwar

DeinVergnugen,Bis Seine Hüulfe Dich vollkommen hat

befreyt.
Solebe nun in GOtt, o Serl, bey Seiner

FulleBeyGottes ſtetemLobh in  rruckterStille:
Gehauch dem Leiven Deine Grabes—S

RuhGO ſchlieſt ſelhſt bie Thur deſſelhennacht

dir zu.n
1

22
n

uhe ey vonallen orgen,Dheurſte Serle)ruhe wohl
GOtt
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OSOttgeb bald den heitren Morgen,

Der durch Chriſti Sorg und Macht
Aus des Todes dunckler Nacht

Deinen Leib ermuntern ſoll.
Fuhe nun von allen Sorgen,

Theurſtr Serle ruhewohl!
Amen.

roſſer SOtt und HErr, HErr

uber die Lebendigen und die
Todten, du haſt unſere ſeeligſte
und allerliebſte Grafin und Lan

desMutter nach deinem heili—
gen und unerforſchlichen Rath, der Unruhe
und Muhe dieſes Lehens entnommen, und zu
einer ewigen Stille und Sicherheit gebracht
durch einen ſun ten und ſeeligen Tod. Hoch
gelobet muſſeſt du ſeyn inund uber Deroſelben,
daß Du Dero edelſtes Leben errettet haſt aus

dem Tod, die Augen von denen Thranen und
die Fuſſe von dem Gleiten, daß Sie jetzo

waandeln kan vor Dir im Lande der Lebendi—
gen. Erquicke nun dieſe deine Streiterin, die

Jhren ſeeligen Kampf alſo ritterlich vollbracht
hat und erfreue die ſeeligſte Serle mit dem

C 2 voll—



20 Ctriſtliche
vollkommenen Genuß der hunmliſchenGuter,
deren Erſtlinge Sie im Glauben hier empfan

gen und geſchmacket hat. Breite auch deine
Gnade aus, uber den erblaßten Leichnamund

bewahrr alle Seine Gebeine als Steine deines

heiligen Tempels; Laſſe Sie auf eine ſo harte
Erſchutterung ſuſſiglich ruhen und vergilt Jh
ro alle Troſtungen und Liebes-Wercke, die
das Hochgrafliche Haus, ja, unſer gantzes
Vatter-Land in reicheſtem Maaß genoſſenha

ben. Laſſe Jhr Gedachtnus bey uns im Sre—
genbleiben und Dero Chriſt-Graflichen See
gen uber denen Hauptern der Geſeegneten ru—

hen hier zeitlich und dort ewiglich. Jnſon—
derheit troſte und ſetze das Hochgrafliche Haus
zum Seegenewiglich; Laß drine Leuchte uber

Demſelben ſcheinen und zeige jetzt und hin—
künfftig Jhnen allen, daß Sie ſeyen die Ge
ſeegneten des HErrn, der Himmelund Erden
gemacht hat. Sey mit unſerm Hochbetrub—
ten und theureſten Landes-Vatter und heile

die Wunde Seiner Seele, die du geſchlagen
haſt. Er iſt dein Geſalbter, hilf Jhme und
laß deine Gute und Treue Jhne allweg behu
ten; Sattige Jhn mit langem Leben und
gib zu Seinem Regiment Geſundheit, Frie—

de und Gedeyen. Sehy in allen Gnaden zu
al
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allem Troſt mit Dero auch ſchmertzlich-be
trubten Frau Gemahlin, unſerer gnadigſten
Grafin und Frau, mit der Hodchſreligen
Grafin Hochgräflichen Schweſter, mit de—
nen Hochgraflichen Tochtern und Kindes—
Kindern. Starcke Sie alle mit Krafft aus
der Hohe, daß Sie unter Jhrem Creutz deine
Hulfe empfinden; Wende Dich zu Jhnen und
ſey Jhnen gnadig, wie Du pflegeſt zuthunde

nen die Dich ha ten bey deinemWort imGlau
ben; Sprich zu Jhrer aller Seelen kraftig—
lich: Furchte dich nicht, ich bin bey und mit dir.

Halt mit deiner ſtarcken Hand uber dem gan
tzen Hochgraflichen Haus Hohenloh und allen

Dero hohen Anverwandten; Laſſe Sie blü—
hen und wachſenbis ans Ende der Welt. Uns
alle, die wir in dieſer Stadt und Lande woh
nen und eines groſſen Theils anjetzo beyſam̃en

ſeyn erhalte ferner bey deinem heiligen Wort,

daß wir in aller Furcht vor Dir einher gehen
und unter un erer gnadigſten Obrigkeit einge

ruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen in al

ler Gottſeeligkeit und Erbarkeit. Erwecke
uns doch alle, daß wir in dem Glaubenund in
einem guten Gewiſſen einen unverruckten

Zugang zu GOTJ behalten, den Frieden
GOttes oder die Stille zuGOtt bis ans En

C3 de



22 Chriſtlicht
de bewahren und aufſolche Weis ſanfft und ſer

lig ſterben mogen.

Seh uns gnadig, v unſer GOtt!
Seny uns gnadig in aller Noth.

Erzeig uns Dein Barmhertzigkeit
Wiie unſre Hoffnung zu Dir ſteht.
NAuf Dich hoffen wir, lieber HERR,
¶Jn Schanden laß uns nimmermehr!

V—
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Die Tugend bringt michaus der Stille

Zu jener groſten Freuden-Fulle.
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Keil Er ſich vor mich gegeben;
Goerfordert myine gflichtFfletienweis an Jhmzu kleben.

 Gr iſt meines Vebens Vicht;
 Weinen JEſum laß ich nicht.

 ſer Heil, iu wem ſollen wir uns
awenden? An wen ſollen wir uns8 J— zü Dir deruhaltrn? Wem ſollen wir getreu

D Welt



26 Chril iche
Wilt Heiland biſt; Wir halten uns an Dich,
weil auſſer Dirkein Heiliſt; Dir wollen wir
getreuſeyn, der Duein getreuer Hoherprie—
ſter biſt zu verſohnen die Sunden des Volcks.

Wir lanen Dich nimmermehr, auf daß Du
auch uns nicht laſſeſt; An Dich glauben wir,
an Dir hangen und bleiben wir, damit wir
nicht verlohren werden, ſondern das ewige

04

Leben in dir haben mogen. Unterdeſſen aber
dringen allerley Anfechtungen aufuns zu, wir
wandeln in der Welt als in einem ſinſtern
Thal, wobey wir bald da bald dorten anſtoſ-
ſen und in Sunde und Verderben fallen kon
nen. Allermeiſt kommt es in der Todes-Noth
dahin, daß das Licht unſerer Augen nicht bey
uns bleibt, daß das Licht des Lebens dunckel

wird, ja gar verliſchet. Da dunun, o JE—
ſu, unſers Lebens Licht biſt; da wir Dich
nicht laſſen und mit unſerm Glauben und Ge
bet Dich ohnausgeietzt anlauffen und halten:
ſo ſchaffe doch in unſerm gantzen Leben und bis

inden Tod, daß unſer Augrinfaltigund unſer
gantzer Leih Lichtſeye. Erltuchte unſert Au
gen, daß wir nicht inn Ted entſchlufen. Er—
leuchte uns alle, ehe dannrs finſter wird und

eht unſert Fuſe ſich an den dunckeln Bergen
ſtoſſen, daß wir des Lichtes wartenano Durs

dochgar finſter und dunckel machen ibirſt.

Achlbleib beyins HErr JEſuChriſt,
 Dieweil es Ahend wordeniſt; Dein
v. 2
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Dein Gottlichs Wort, das helle Licht
Laß ja in uns ausloſchen nicht.
In dieſer letztbetrubten Zeit
Verleih uns, HERR, Beſtandigkeit,
Daß wir Dein Wort und Sacrament
Rein behalten bis an unſer End.

Ach! ja, HERR,
Gib uns Beſtandigkeit
Zu unſrer Seelen Seeligkeit. Amen!

chmertzlich-betrubte, in JESU
alleſamt geliebte Zuhorer! Jn dem

zweyten Brief Johannis in
deſſen erſten Vers wird einer

rervy vurwelches vffenbarlich ein BehNam eines Chriſten iſt;

eee e tν, Ê
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28 ChrlſtlicheDaweyland Die Hochgebohrne Grafin und

Grau, Grau Gophia Rmalia Ver
wittibte Graſin von Hohenlohe und6zleichen,

Frau zu Langenbura und Cranichfeid, Ge
bohrne Srafin von NaſſauSaarbrucken und
Saarwerden, Krau zu Lahr, Wißbaden
und Joſtein, Seeligſt-geweſene allergetreue
ſte Mutter, wie unſers gnadigſten Graten und
Herrns: Alſo auch unſerer aller und des gantzen Lan
des zu unſerer groſſeſten Betrubnus geſtorben, jedan

noch auch ſehr gefaſſt, mit groſſer Gelaſſenheit und Gedult
und gantz frolich in Jhre Ruhe eingegangen iſt: ſo iſt
Jhro jamit unſerm Lob nicht gedienet, zumalen da es al
len Anweſenden bekandt iſt, daß es eine geubie und gepruf

te Grafin, eine Crone dieſes Landes und Mutter in un
ſerm Jſrael geweſen ſeye. Wir muſſen aber doch GOtt,

der ſo vieles Gutes in Sie geleget hat, uber Jhr die Ehre
geben und nach der Ermahuung des heiligen Apoſtels

yauli ehren, die rechte Wittwen ſeyn. i. Tum.
5, 3. Und alſo ſagen wir: Wir haben auch an Jhro
eine auserwahlte Frau gehabt. Jch, der ich
eine kurtze Zeit die Gnade gehabt habe, auf DERO
gnadigſtes Verlangen Sie in Dero letzten Kranckheit mit

Gebet und Zuſpruch zu unterſtutzen, habe nach der Wahr

heit zu ſagen: Dieſe Magd des HErrn habe Eich vor
Gott tief gedemuthiget, Jhmi aufrichtig gedienet, im
Glauben und mit groſſem Ernſt gebetten und nichts geſu

chet, als den Seegen des HERRN und die Krafft

JEſu Chriſti, daß dieſelbe in Jhrer Schwach
heit vollendet wurde. Wir muſfen daher noch im
merzu beklagen unſern gnadigſten Landes -Vat—

ter
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ter, derſehr bekummert iſt, wie einer, der da Leid tragt

uber ſeiner Mutter und nicht anderſt kan; Unſere
gnadigſte Landes-Mutter, von Dero die See
ligſte als eine Mutter geliebet worden, welche auch mit

dieſer Entnehmung die hertzlichſte Treue Sich entzogenzu
ſeyn achtet; unſere Hochgrafliche Juaend, welche,
wie Sie Jhre Hochſeelige Frau Gros-MNutter ſehr
veneriret: Alſo auch Dieſelbe genoſſen haben nach dem
beſten Triebe eines getreueſten Sinnes; Die Hoch

graſliche Schweſtern und Tochter, welche durch
das gutlichſte Bezeugen zum hochſten ſeyn verbunden
worden und nunmehro gleich tief gebeuget ſeyn. Wir be

klagen uns und unſer gantzes Land, welche wir mit einer
allgemeinen Furbitterin und Gütthaterin auch des unſern,
ach! allzuviel verlohren haben.

Aber,eben dardurch, daß unſere Hochſeelige Frau
Grafin eine auserwahlte Frau geweſen iſt, moögen

wir wol noch auf etwas gantz anders, als Lob und Klage
uber Deroſelben angeleitet werden. Wir haben nemlich
nach der Anweiſung des Gottlichen Wortes Jhr Leben

und Ende anzuſchauen und Jhrem Glauben zu folgen;
auch in dieſer Abſicht uns zu erbaulen auf das allerheiligſte

Wort des HERRN, wordurch die Traurige getroſtet,
die Jrrende zurecht gebracht und, alldieweil es noch
Zeit iſt, die Menſchen geleitet werden auf den beſten
Wesg, auf die Straſe, die da heiſen mag die richtige, weil

ſie uns fuhret zum ewigen Leben.

J J

 Daß nun ſolches nach dem Willen  OES und
Selbſt unſerer in Gott ruhendenLandes Mutter,
welche uns zu dieſer Erbauung gewiſſe Schrifft-Worte
audie Hand gegehen haben, geſchehen idge: So laſſet

D3 ults
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zo Chriſtlicheuns GOCd bitten, daß Er uns Gnade gebe, das Wort
auch unter dem Trauren zu reden mit Freudigkeit und mit

Andacht zu horen zu unſerer Seeligkeit.

Erhebet eure Hertzen zu GOTTund empfehlet euch

und mich Seiner Gnade in dem ſtillen Vatter unſer, e.
Zuvor aber laßt uns auch dieſen geheiligten Willen unſerer

Hochſeeligen Frau Grafin beobachten, daß wir
ſingen: Meinen JEſum laß ich nicht, LR.

DieVon unſerer Seeligſten LandesMutter

ngL.AL,d
J

ſtehen2. Tim. IV, 7.0. mit dieſen Wotten:

4
3

ch hahe einen guken
abgganpf getunpfelI

ichhah meinen Zuuf dol-
lendet ich hahe Slau—

22
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ben gehulten. Finfort
48 „5 5 2 J.

jſt mir heygelegtdie ro
nt
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ne der Gerrechtigleit
welche mir der ZErr
an jenem Vag der ge—
rechke Kichker gehen

J

9 4 Aun M A
lilollll..

2

J IIL
ey getrenbis in den Tod, ſo will

ich dir die Crone des Lebens ge
ben: Dieſe Stinme, Geliebte und
Betrubte, fiel vonm Himmel herab
und der EngelundBiſchoff derGemein
de zu Smyrnen ſolte ſie horen, wie

vir leſen in der Offenbahrutg Johannis in dem
1I1. Cap. deſſen 1o. Vers.

unſerer Hochſeeligen Frau Grafin waren die
e Worte ſehr theuer und aller Annehmung ſo viel mehr

wurdig, nachdem ein mit dem Anfang Dero Kranckheit

in die Seeligkeit zuvor gegangener Hochgraflicher Enckel
dieſelbe Sich zu einein beſondern GedenckSpruch er

wahlet hat und durch vieſelbe zu einem ſehr ernſtlichen
Glaubens und LeydensKampf, ja, zu einem hochſtſee

ugen Ende zubereitet worden iſt. Auh
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Auch wir ſuchen unſere. Erbauung darmnen, dann

ſie ſehn nicht nur den Engeloder Biſchoff zu Smhrnen,

nicht nur einer oder der andern glaubigen Seele, ſondern
allen geſagt; weil kurtz datauf der allgemeine Befehlfolgt:

Wer Ohren hat zü horen, der hore. Was der
iland zu mehrernmalen gefagt hat auf der Erden, mit
denen Worten: Wer beharret bis ans Ende, der

wird ſeelig. Matth. 10, 22. C. 24, 13.. Das
wiederhohlet er vom  Himmel da eb nun heiſet: Sey

getreubis in den Tod, ſo will ich dir die Cro—

ne des Lebens geben.

Wir bemercken
J. Einen Gottlichen Beffhl: Sey getreu

bis in den Tod. uunmittewar vorher wird dieſem
Biſchoff eitel boſes prophejehet, wie die Jüden, als
Satans-Schule, ihme und andern wahren Chri
ſten würden nachſtellen; wie der Satan durch dieſe
und andere ſeine Werckzeuge, die altzdttſche Heyden

i— uf

biele von deuen Chriſten zuſamt ihrein Bitchoff wuror

ins Gefangnis werffen, daß ſie allerley Trubſar iei
den muſſen; deſſen ungeachtet aber heiſt es nun: Der
Hirt ſoll beh denen Schaflein, der Batter bey denen Kin
dern, der Biſchoff beh ſeiner Gemeinde bleiben, und
dieſelbe ja nimmermehr verlaſſen, oder ihro durch Abfall
ein boſes Exempel geben/ ſondern grkreu ſeyhn bis in

TCreue heiſ nichts anders, als tin unablaſiger
Fleiß, denman anwendet, nach ſeinemguten
Gewiſſen entweder das, was einem bewhlen

iſt, oder worzu manſich gutwillig verbunden
hat,
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hat nach allem Vermogen inacht zu nehmen
und auszurichten, wie zum Exempel ein getreuer
Haushalter, welcher auf die anvertraute Guther flei
fig achtung gibet, keinen Schaden geſchehen laſſet und
alles nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen alſo einrich

tet, daß ſein Herr damit moge vergnugt werden, oder,
wie ein getreuer Knecht auf alles, was ſein Herr be—
fiehlet, oder demſelben auf einige Weiſe mag vortraglich
ſeyn, gute Acht hat und es mit aller Angelegenheit aufs be—
ſte ſuchet auszurichten. Dieſemnach wird dem Biſchoff

zu Smyrnen anbefohlen, daß er auf alle ihme obliegende

Treue alles Ernſtes bedacht ſeyn und ſehen ſolle theils auf

die Treue ſeines Amtes, daß er acht habe auf
ſich ſelbſt und auf die gantze Heerde, unter wel—
che der heilige Geiſt ihn geſetzet hat zum Bi
ſchoff, zu weiden die Gemeinde GOttes, wel
che Er durch ſein eigen Blut erworben hat.
Geſch. 20, 28. Theils auf ſeine ChriſtenTreue,
darzu Er ſich verbunden, da er in der Tauf den Bund

eines guten Gewiſſens mit GOTT gemachet
hatte, 1.Petr. Z, 21, daß er auch in derſelben leiſte,
was er GOTTzugeſaget hat, Liebe mit Glauben,

Epheſ.6, 23. Es wird ihm anbefohlen, daß er zu
beeden Seiten ſolle aushalten bis ans End, zur Zeit der
Anfechtung ja nicht abfallen und ſelbſt den Tod nicht
ſcheuen auszuſtehen bey ſolcher Treue. Sey getreu,
will dann das Wort des .d ERRNſagen: Sey Glau

bensveſt, redlich bis ans Ende, daß man
dir ehe dein Leben nehme, als dich wanckend
mache in dem Dienſt an deiner Gemeinde und
in dem Glauben an deinen GOtt; Laß dich

E die
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mit ihren Drohungen ſchrocken, wie ſie will:
Kehre dich daran nicht, ſondern bleibe getren

bis inden Tod.

Der liebe GOtt weiß es wohl, wie es umuns Men
ſchen ſtehet und wie die meiſte uber einem geringen Vor

theil dieſes Lebens den Bund ihrer Tauf brechen; wie ſie
mit dem Demas zuerſt JEſu anhangen und hernach die

Welt lieb gewinnen, 2. Tim. 4, 10. Er weiß
wol, wie die Menſchen Wetter-wendiſch ſeyn,
wann ſich Trubſal und Verfolgung erhebt um
desWorts willen wieſie ſich bald argern Matth.
13, 21. und wie Petruß in wenigen Stunden mit
JEſu wollen in den Tvd gehen und Jhne dan
noch verlaugnet zumehrernmalen. Matth. 26,
58-74. Nachdeme nun dergleichen Unbeſtandigkeit

dem unwandelbaren GOCJ nicht gefallen kan, der

treu iſt und kein Boſes an Jhm, 5. B. Moſ. 32,
4. ſo will Er, daß wir Jhme gleich werden, wann Er

ſagt: Seygetreubis in den Tod.

Einemredlichen Freund kommt es zu, ſich nicht
nur zu ſchreiben und zu nennen, ſondern auch zu ſehn ein

Freund bis in den Tod. uUnd, ein Soldat muß
Fußhalten bey dem Fahnen, zu welchem er geſchwo

ren hat: Wollen wir nun GOttes Freunde und recht
ſchaffene Streiter JEſu Chriſtiſeyn: So muſſen wir,

als ſolche, getreuſeyn bis in den Tod.

Iſtes GOtt, der in uns wurcket Wollen
und
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und Vollbringen, Phil. 2, 13. fangt Er das au—
te Werckinuns an und vollfuhrt es auch, Phil.
J,„G. Verlaßt Er uns nie mit ſeiner Gnade, ſo ſollen
wir Jhn auch nie verlaſſen mit unſerer Treue, die Er in
uns ſchaffet bis ans Ende unſeres Lebens.

Und, ſo will dann unſer lieber und getreuer GOtt, daß
auch wir ſollen Jhme getreu ſehyn, in unſerm allgemri—

nen und beſondern Chriſten-Beruf; getreu in
taglicher Buſſe, daß es ſo lange bey uns heiſe: Jch

will dem HERRN meine Ubertrettung be—
kennen, ſo lang wir ſundigen. Pſal. z2, 1. Ge—
treu im Glauben daß wir veſt glauben an den
Namen des eingebohrnen Sohns GOttes,
Joh.3, 18. Getreu im Leben, daß wir uns
taglich erneuren im Geiſt unſeres Gemuthes,
und anzichen den neuen Menſchen, der nach
GOtt.t geſchaffen iſt inrechtſchaffener Gerech

tigkeit und Heiligkeit, Ephtſ.4, 23. 24. Ge—
treu im Leyden, daß wir dannoch auf den
HERRN hoffen, wann Er uns auch todten
wolte, Hiob 13, 15. Getreu, in welcherley
Stand wir GOtt dienen ſollen, daß wir ohne
Ausſetzen und Aufhoren thun, was unſerer Pflicht iſt
nach jenen Worten Pauli: Hat jemand ein Amt,
ſo warte er des Amtes. Lehret jemand, ſo
warte er der Lehre. Ermahnet jemand, ſo
warte er des Ermahnens. Gibt jemand, ſo
gebe er einfaltig. Regieret jemand, ſo ſeye
er ſorgfattig. Ubet jemand Barmhertzigkeit,
ſo thue er es mit Luſt. Rom. 12, 7. 8. Mit einem

E 2 Wort:



36 ChriſtlicheWort: Wie und auf waſerlen Weiſe wir Chriſti ſeyn

theilhafftia worden: Alſo muſen wir das ange—
fangene Weſen bis ans Ende veſt behalten,
Ebr. 3Z, 14. Wir müſſen eine gute Ritterſchafft
uben, Glaubenund gut Gewiſſen behalten und
ja zuſehen, daß wir nicht am Glauben Schiffbruch lei—

den. J. Tim.i, 18. 19. Dieſes bringt die Crone;
Dann, wir bemercken in unſern Worten

IJ. Eine Gottliche Verheiſung: So will
ich dir die Crone des Lebens geben. Gott iſt
nicht, wie manchmalen die Menſchen, unter welchen offt

die alteſte Diener das weinigſte Brod zu eſſen haben:
Nein, er will vielmehr eine beſtandige Treue auch beſtan

diglich vergelten.

Zwar, du verdieneſt dieſes nicht um deinen GOTT,
mein lieber Menſch, biſt du doch zuvor demſelben alles
ſchuldig, was du thuſt, als ſein Geſchopf. Alle deine gute

Wercke ſeyn Ottes Werck: Wie kanſt du mit de—
nenſelben etwas von GOtt verdienen? Und, wann du
auch viel leideſt um GOttes willen, ſo iſt es alles doch

nichtwerth der Herrlichkeit, die an uns ſolle
offenbaret werden. Rom. 8, 18. Das ewi
ge Leben iſt eine Gnaden-Gabe. Rom.6, 23.
Die da meynen, ſie haben des Tages Laſt und Hi
tze getragen, muſen mit dem Lohn zeitlicher Beloh—

nung dahingehrn, da: die andere Stille und Getreue
nicht hinweg gehen dorffen, ſondern die Verheiſung er
langen beedes dieſes und des zukunfftigen Lebens. Gleich

wol aber, weil GOtt ſeine Barmhertzigkeit dazu dringet,
daß Er kein Gutes will unbelohnet laſſen und Er ſich mit
theuren Verheiſungen dazu verbunden hat: ſo will Er

auf
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auf einen treuen Dienſt den Lohn, auf den Lauf das

Kleinod, auf den Kampf die Crone geben, der
auch jetzo ſagt: So will ich dir die Crone des Le—

Dieſe Verheiſung zielet nicht ſowol auf dieſes alt
vielmehr auf das ewige, noch zukunfftige, Leben.

Dann das gegenwartige Leben mag wol eher ein ſteter Tod
heiſen, in jenem Leben aber wird Noth und Tod hinweg

ſeyn. Die Quelle des Lebens wird ſich mit uns vereini
gen und wir werden damit haben ein himmliſches Leben.
Hat der HErr ſchon allhier die Seinige unter ihrer Trubſal

mit Gnaden und Barmhertzigkeit gekronet,
Pſal. 103, 4: So ſollen ſie vielmehr im Himmel mit
Ehre und Herrlichkeit, mit Leben und ewiger Seeligkeit
gekronet werden. Leben ſie hier im Glauben: ſo ſollen ſie

dort leben im Schauen, leben vor GOtt ewiglich.

Dieſes Leben mag eine Crone heiſen. Dann, wir
ſollen in dem ewigen Leben als Prieſter und Konige

vor GOtt prangen, Off. Joh.r, 6. Es wird
gegeben denen, die ſich leidemals gute Streiter JEſu

Chriſti, und als ſolche, dit recht gekampft haben,
gekront werden, 2. Tim. 2, 4. 5. Es wird ver—
ehen werden mit vielen herrlichen und unſchatzbaren Ga

ben und Guthern, wie eine Crone mit Gold und Edelge

ſteinen.

Was iſt nun auf dis alles unſer Wunſch Auſſer
Zuweiſſel kein anderer, als dieſer, daß wir alle auch der

maleinſt empfangen moaen eine ſchone Crone
vonder Hand des HERRN; ſo mag dann auch
dieſes unſer Berlangen ſeyn, daß der HErr uns kro

E3 ne
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nemit Gnaden, wir miteinem Schild, Pſal.
S5,13z. und eine beſtandige Treue in uns ſchaffe bis ans
Ende, weil nur auf die Treue die Crone folgen wird.
Gebrauchet dann noch ferner das geſegnete Mittel des

Gottlichen Wortes, auf daß in uns die GOtt ſchuldige
Treue immer mehr moge gewurcket und uns die Gottliche
Verheiſung von der zukunfftigen Herrlichkeit gleich jetzo

ſo viel troſtlicher werde.

unſere Hochſeelige Frau Grafin hat uns das
dienlichſte Wort GOttes an die Hand geben mit Dero
erwahlten LeichenText, welcher wie er 2. Timoth.
4/7.8. ſtehet, noch einmal alſo lautet: Jch habe ri
nen guten Kampf gekampfet, L. Betrachtet alſo
aus demſelben mit mir

Die bis in den Zod GNtt ſchuldige
Freue derer Glaubigen

und erlernt
L Wa zu derſelben erfordert werde?
II. Weſſenmamn bey derſelben ſich getroſten

dorffe?
IJch wunſche nichts mehrers, als daß ihr alle eine

ſolche Andacht haben moget, die Pauliniſche Worte mit

mir zu betrachten, wie ſie die Hochſeelige gehabt hat in
einer mit mir vorgenommenen Betrachtung. Doch, wir

werden ſelbſt begierig ſeyn, dasjenige in unſere Seelen
zirdrucken, was unſere hochſte Pflicht und uuſer groſtes

Heil iſt, die Treue gegen GOtt/ die GOtt ewig und
nit ſich ſeibſt belzhnet. JESul äber gebe kg durch
ſeinen Geiſt.

HdJa,
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Ja, ſelbſt

Du heilige Brunſt, ſuſſer Troſt,
Hilf uns frolich und getroſt

rnnntnnttren
O HErr! durch dein Krafft uns bereit

und ſtarck des Fleiſches Blodigkeit

Daß wir hie ritterlich ringen,
Durch Tod und Leben zu dir dringen.

Healleluja. Halleluja.

w ampfe den guten Kampf des
WGlaubens. Alſo, ſchmertzlich-be
ssn trubte und in Chriſto geliebte Zuhorer!9 Jv erinnert Paulus den Timotheum
ſeiner ſeinem GOCdT ſchuldigen Glau

Und will, daß er JESUM mit ſeiner Gerechtigkeit und

Heil in wahrem Glauben ergreiffen und hierdurch allen
boſen Luſten und Anfechtungen widerſtehen, mithin

eine gute Ritterſchafft uben, 1. Tim. 1 18 und
Gott bis in den Tod getreu bleiben ſolle. WasEr hier dem

Timotheo befiehlet, das belehret er uns in unſerm vor
habenden  ext mit ſeinem Exempel; dann, wann wir

aus demſelben dir bis in den Tod GOTT ſchul
dige Treue derer Glaubigen betrachten und bey

derſelben
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Hrſtens

ſehen: Was zu ihr erfordert werde? So horen
wir Paulum ſagen: Jch hab einen guten Kampf

gekampfet, ich hab meinen.Lauf vollendet
ich habe Glauben gehalten. Mit heydniſchem
Kampf:. und Lauf-Spielen hatte Er nichts zu thun, als
welche weder die Gottliche Ehre, noch anderer Menſchen
oder das eigene wahre Beſte beforderten, ſondern nur die
Eitelkeit des Sinnes zum Grund hatten und dieſelbe nah

reten und ſtarcketen. Vielmehr will Er zeigen, daß, da
die Kinder dieſer Welt einen ſo groſſen Ernſt, Kampf und
Eyfer beweiſen, wann ſie im Zeitlichen auch nur einen klei

nen, und offt nichts wurbigen Protit oder ein bisgen Lob

und Ehre von ihres!gleichen erlangen konnen: Er viel

mehr geſucht, dem unverganglichen, unbefleckten und
unverwelcklichen Kleinod des himmliſchen Erbes, zu wel
chem Er berufen worden, nachzujagen und darob zu kam

pfen; auch in demſelben bis anhero mit allem Ernſt, Ey

fer und Brunſtigkeit ausgeharret habe. Dieſemnach

kampfte Er um die Gemeinden, die Er nicht
aeſehen, Coloſſ.2, 1. mit Beten fur ſich zu
GOtt, Rom.rz, Zo. in ſeinem Chriſtenthum und
in ſeinem Amt, von einer Zeit zur andern, einen guten

Kampf, unter Chriſto, ſeiuem rechtmaſigen
HErrn, aus rechtmaſiger Urſache, um ſeines
Berufes willen, darihnen Er berufen war, um des Ey—
des willen, den Er JESUgeſchworen hatte, wider die
rechte Feinde, ſein boſes Fleiſch und Blut, das
Jhn gerangen nahme unter der Sunden Ge—
ſetz, Rom. 7, 23. wider des Satans Engel,
der Jhn mit Fauſten ſchlug, 2. Cor. 2,7

wider

J
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wider dir Welt, die Jhm auswendig Streit,
innwendig Furcht verurſachte, 2. Corinth.7, 5.
und in der Welt bald mit denen Juden, welche Jhn
im Lauf des Evangeliihinderten, 1. Theſſ. 2, 18. bald

mit denen Heyden, als etwan Demetrius, der
Goldſchmied, welcher der Diana ſilberne Tempel

machte Jhm gros Unheil zugerichtet, Geſch. 10,24.
bald mit denen falſchen Apoſteln, welche Jhm aller

Orten widrigwaren, daß Er offt daruberin groſſe Ge
fahrlichkeit kam, 2. Cor. in, 26. auf die rech
te Art und Weiſe, inmaſſen er nicht leiblich, ſondern

geiſtlich gekampft und tapfer daran gegangen, wovon Er

2. Cor.io, 3. ſchreibt: Ob wir wolim Fleiſch
wandeln, ſo ſtreitenwir doch nicht fleiſchlicher
Weiſe, dann die Waffenunſerer Ritterſchafft
ſeyn nicht fleiſchlich, ſondern machtig vor
GOtt, zu verſtoren die Beveſtigungen; in
guter Abſicht, weilen Er in ſolchem Kampf alles zu
Gottes Ehren abgeſchen; mit gutem Succeſs, alſo
daß in ſolchem Kampf alles wohl von ſtatten gegangen
und Er GOttes Beyſtand augenſcheinlich geſpuret und

init gutem Erfolg, weil es endlich herrlich damit abge
lauffen, und Er weder dem Teuffel, noch ſeinem eigenen

Fleiſch und Blut und noch viel weniger denen andern

Feinden, Juden, Heyden und falſchen Brudern unter—
gelegen, ſondern die Oberhand behalten und geſieget hat.

Es wurde ferner ſein Lauf vollendet. Dieſe Red
Art iſt Paulo mehrfaltig gemein. An die Corinther

ſchrieb Er: Jch lauffr alſo, nicht als aufs Unge
wiſſe. Cor.o, 26. An die Philipper: Jhr

haltet ob dem Wort des Lebens mir zu einem

F Ruhm,
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Ruhm, an dem Tage Chriſti, als der ich nicht
vergeblich gelauffenbin, c.2, 16. an diet Eb—
reer: Laſſet uns lauffen durch Gedult in dem
Kampf, der uns verordnet iſt, c. 12, 1. und
vergleichet derſelbe die fleiſige Verwaltung ſeines Jhme
von Chriſto aufgetragenen ApoſtelAmts ſamt ſeinem
aufrichtig-geführten Chriſtenthum., theils mit dem Lauf

derer, die in denen Schrancken lauffen und ſich
darbey alleß Dinges enthalten, 1. Cor. H. 24.
25. theils mit Bottſchaffts? Lauffen, da der Menſch im.
mer gedencket an den Ort zu gelangen, wohin er ſich zu

gehen vorgenommen hat, wie ſich ſehnt ein Wanders—

mann, daß ſein Weg ein End mog han. Dann alſo
trug Er den Namen GOttes fur die Juden,
Geſch.9, 15. ſowol als für die Heyden, wobey
Erſein Leben ſelbſt nicht theuer hielte, daß Er
ſeinen Lauf vollende mit Freuden und das Er

empfangen hatte von dem HErrn JEſu, zu
bezeugen das Evangelium von der Gnade
GOttes, Geſch. 20, 24. Er fieng ſein Chriſten—
thum nicht nur wohlan, ſondern vollendete es auch wohl.

Nicht, als hatte Er ſich ſelbſt geachtet, daß Er die Voll
kommenheit erreichet habe, ſondern daß Er nach

dem Vermogen, ſo der HERRdargereichet
einen redlichen Fleiß, auf das einige gewen—
det, zu vergeſſen, was dahinten iſtund nach—
zujagen dem, das davornen iſt, dem vorge—
ſteckten Zielnach dem Kleinod, das da vorhalt

die himmliſche Berufung GOttes in Chriſto
JESu, Phil.z, 13. wovon Er auch 2. Cor. 1,
12. auf gleiche Weiſe redet, Unſer Ruhm iſt der,

nem
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nemlich das Zeugnis uners Gewiſſens, daß
wir in Cinfaltigkeit und Gottlicher Lauterkeit,
nicht in neiſchlicher Weisheit, ſondern in der
Gnade GOttes auf der Welt gewandelt ha
ben. Endlichen hieite Paulitz auch ſeinen Glauben
nicht nut fidern oder dekjenigen Giauben, weicher in dem

Vertrauen auf die Gnade GOttes in Chriſto JESU
beſtehet und den Er vermittelſt der Predigt des Anania
und ſeiner Tauf bekommen, Geſch. H I9. wovon Er

vor dem Land Pfleger Peh bekannte: Jch glaubt
allem, was geſchrieben ſtehet in dem Geſetz und
in denen Propheten, Geſch. 24, 14. und an die
Galater alſo ſchriebe: Was ich jetzt lebe un
Fleiſch, das lebe ich um Glauben des Sohns
GOktes, c.2 20. ſondern auch fidelitatem, Treu
und Glauben, da Er ſich ſonderlich in ſeinem Amt als ei

nen rechten Haushulter uber GOttes Geheimniſſe aufge

fuhret, an welchem man nicht mehr erfordert, als daß
er treu, a, erfunden werde.

Wer nun mit Paulo GOtt und ſeinem JEſu getreu
ſeyn will bis in den Tod, der iiß auch den guten Kampf
des Glauhens kanpfen und mt deſſen Beſtandigkeit JE
ſu getreü bleiben bis in den Tod. Kampfen muſſen nicht

nur die Lehrer und Prediger, wie es etwan Paulus ge

than, ſondern auch alle Chriſten. Das Chriſtenthum
mag nicht ohne Streit gefuhrt werden, da die Chriſten
immer um und in ſich haben, wovon ſie aufgefordert wer—

den. Ein Chriſtlicher host klagt

Nunquam bella piis, nunquam certamina

deſuntEt cum quo certet mens pia ſemper habet.

2 Den
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Den Frommen in naelts nie an Kriegen

und an Stteit t

und ein GOtt ſteligs ertz fludt ſeinen

J F ß zt J
teit. 29 J

gJſt nichts anders, als woruber Hiobc. 7, 1. mit

dieſen Worten klagt e Mujß Muß nicht der Menſch im

nier im Sfreit rhn? Es gibt wol eine Zeit der An
fechtung, da ſich GOtt ofters verbirget, als ware Er
felbſt ein Feind worden und ins anſcheinet, als ſehe Er

verwandelt in einen Erauſamen, nach der Klage

Hiobs: c. 324 ſed. Warum verbirgeſt du,
o GOtt! dein Antlitz und haltrſt mich fur dei
nen Feind? Wilt du wider ein fliegend Blatt
ſo ernſt ſeyn und einen durren Halm verfol
gen? Dann Du ſchreiheſt mir an Betrubnus
und wilt mich umbringen um der Sunde wil
len meiner Jugend. Du haſt meinen Fuß
in Stock geleat und haſt acht auf alle meine
Pfade und ſiheſt auf die Fußſtapfen meiner
Fuſſe, der ich doch wie ein faul Aas vergehe
und, wie ein Kleid, das die Motten freſſen;
Und wieder Cap. zo, 20. ſeq. da die Worte des wohl
geplagten Mannes alſo lauten: Schreye ich zu dir,

o GOtt! ſo antworteſt du mir nicht, trette
ichhervor, ſo achteſt dunicht auf mich. Du
biſt mir verwandelt in einen Grauſamen und
zeigeſt deinen Gram an mir mit der Starcke

deiner Hand. Du hebeſt mich auf und laſſeſt
mich
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mich auf dem Winde fahrenund zerſchmeltzeſt
mich krafftiglich. Da hat dann ein frommer Chriſt
im Gebet und Flehen mit GOTT zu ringen wie Jacob
ünd nicht nachzulaſſen bis er obſieget. Es hat ein Chriſt
ſein tigenes Fleiſch und Blut zu ſeinem Feind; dieſer,
wie er einheimiſch iſt, ſo iſt er auch ſoviel gefahrlicher.

Das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt, und die
ſe Beede ſind wider cinander, wie Eſau und Ja
cob, die ſich mit einander ſtieſſen in Mutter—

Ptib. Gal.5, 7. a. B. Moſ. 25, 12. Jſt es
nun ein elender Stand, wann des Menſchen Feind ſeine
eigene Hausgenoſſen ſeyn: So muſſen die Chriſten ſo

vielmehr kampfen, bis das Fleiſch ſamt denen Lu
ſten und Begierden gecreutziget wird, Galat.
5,24. auf daß GOCT ihr HErr und ſie ihm getreu
bleiben. Satanas iſt ebenfals ein hochſt arger Feind
der Chriſten. Wir haben mit Furſten und Gewalti

genzu kampfen, waun wir mit ihm und ſeinen Engeln
kampfen ſollen. Er iſt am Verſtand der Fertigſte, an
Boßheit der Groſeſte,an Erfahrung der Geübteſte,
an Grauſamkeit der Blutdurſtigſte/an Fleiß der un
verdroſſenſte und an Kůhnheit und Macht der Star

ckeſte. Der da heiſet Offenb. 2, 9: Der groſſe
Drach, wegenſeiner Starcke, die alte Schlang,
wegen ſeiner Liſt und Erfahrenheit, der Teuffel und ein
Verleumder weil er die Fromme Tag und Nacht fur

GoOtt verklaget, ein Satanas, wegen ſeiner Feind
ſeeligkeitund Matth. 4, 3. ein Verſucher, weiler
die Menſchen zum Boſen verſuchet und anreitzet. Vieles
mit Wenigem zu ſagen: Er achet herum, wie ein
brullender Lowe zu ſuchen, welchen er ver—

53 ſchlin
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ſchlinge, J.Petr. 5 8. So haben wir dann auch wu
der ihn zu kampfen, und im Glauben ihme veſt zu
widerſtehen, 1. Petr.5, 9. daß wir nicht aus der
Veſtung unſeres Glaubens entworffen und ihm an Statt
Gottes getreu werden. Es iſt endlich auch die Welt

ein ſehr boſer Feind, weilen ſie von der einen Seiten ſuſ
ſiglich locket. und von der andern hart bedrohet und ſelbft

durchaus inn Argen lieget. Joh. 5, 19. Wollen
wir nun GHtt getreu bleihen, ſy gnuſſen wir mit eben deru
Ernſt wider dieWelt as wider unſete ubrige geiſtlicheFein

de kampfen, ſie und was in ihr iſt, ja nicht lieben
J. Joh. 2, tz. und noch viel weniger uns ihr gleich
ſtellen, ſondern uns verandern durch die Er—
neurung unſeres Sinnes, auf daß wir prufen
inogen, welches da ſey der gute, derwohlge—

fallige und der vollkommene GOttes Wille.
Rom.12, 2. Locket ſie uns ſuſſiglich, ſo muſſen wir
uns vorſehen, daß wir ſie nicht lieb gewinnen; bedrohet
ſie uns hart, ſo muſſen wir uns nicht furchten fur ih

rem Trotzen und nicht erſchrecken, ſondern

GOLð den HERRN heiligen in unſern
Hertzen. 1. Pett. 3, 14. Iß.

Wiie unſer JEſus den Satan überwunden hat, alſo,
daß der Furſt dieſer Welt gerichtet iſt und nichts, wie an
Chriſto: alſo auch an ſeinen Glaubigen hat. Joh. 16,
11.c. 14, 30. Alſo muſſen auch wir anzirhen den

Harniſch GOttes, damit wir beſtehen kon—
nengegen die liſtige Anlauffe des Satans. Eph.

G, 11. Wie JEſus die Welt uberwunden hat,
Joh. 16, 33: Alſo muſſen auch wir wider ſie ſtreiten,
von innen und von auſſen. Der Glaube aber wird uns

der
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der Siegſeyn der die Welt uberwindet.. Joh.
514. Wie wir Chriſtum angehoren: ſo
muſſen wir auch creutzigen unſer Fleiſch ſamt

den Luſten und Begierden, Gal.5 24. und
dorffen die Sunde nicht herrſchen laſſen in un

ſerm ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu lei—
ſten in ihren Luſten. wWir dorffen auch nicht be
geben der Sunde unſere Glieder zu Waffen
der Ungerechtigkeit, ſondern muſſenuns ſelbſt

GOtte begeben, als die da aus den Todten
lebendig ſeyn und unſere Glieder GOtte zu
Wafſfen der Gerechtigkeit. Rom. 6, 12. 13.
Wir muſſen kampfen nicht erſt im Tod, ſondern bis in den

Tod. Einen guten Kampf auf die rechte Weiſe und un
ter dem rechten HErrn, der uns zu ſeinem Eigenthum
erkauft hat mit ſeinem Blut. Nicht, daß wir uns viele
Beſchwerde machen mit denen Heuchlern in dem Aeuſſer

lichen, welches ein vergeblicher Gottesdienſt nach Chriſti
Ausſpruch bey Matth. 15,9. ware und ein heydniſches
Weſen jener Baals-Propheten, welche laut rieffen und
ſich ritzten mit Meſſern und Pfriemen nach ihrer Weiſe,

bis daß ihr Blut hernach gienge. 1. Kon. 18, 28. Auch
nicht, daß wir mit dem weitausgebreiteten Jſmaels
Saamen in taglicher Uneinigkeit uns zu todt ſtreiten;

Dann, dieſes iſt eine ſoviel groſſere Thorheit, weil wir
hernach im Tod auf einmal muſſen ſtille ſeyn und aufho

ren die GOttloſe mit Toben: Hiobz, 17.
Sondern, daß wir unter JESU kampfen und auſſe
hen auf dieſen Anfanger und Vollender unſers
Glaubens. Ebr. 12, 1. 2. Wir muſſen bedencken,
wie wir ſchon in der Taufe zu guten Streitern FESUſeyn
geworben und angenommen worden, als worinnen wir

den
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den Bund eines guten Gewiſſens mit GOTT
gemacht und geſagt haben: Jch bin des HErrn
und mit unſerer Hand uns dem HErrn zuge—
ſchrieben haben, nach denen Worten Eſa. 44/5.
zu reden: Alſo muſſen wir auch GOTT und unſerm Er
loſer JEſu Chriſto uns in unſerm gantzen Leben gantz al—
lein zu eigen laſſen, in ſeinem Reich unter ihme leben in
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die fur ihme gefallig iſt.
Wir muſſen im Leben und Sterben des HErrn
ſeyn und bleiben Rom. 14,7. und um deſſentwillen

wider alle unſere geiſtliche Feinde, welche uns in ihre Ge
walt ziehen wollen, gar ernſtlich kampfen und uns be

weiſen als die Diener GOttes, ingroſſer Ge—
dult, in Trubſalen, in Nothen, in Aengſten, in
Schlagen, in Gefangniſſen, in Aufruhren, in
Arbeit, in Wachen, inFaſten, in Keuſchheit, in
Erkanntnis, in Langmuth, inFreundlichkeit,
indem hriligen Geiſt, in ungefarbter Liebe, in

dem Wort der Wahrheit, in der Krafft GOt—
tes, durch Waffen der Gerechtigkeitzur Rech—

ten und zur Lincken. 2. Cor. 6, 4. ſeq. Wir
müſſen ringen, daß wir einaehen durch die enge
Pforte und ſchaffen, daß wir ſeelig werden
mit Furcht und Zittern, damit wir von GOtt
den Sieg erhalten durch ſtarcken Kampf und
erfahren, wie die Gottſeeligkeit machtiger iſt

Glieich wie aber diejenige, die GOtt getreu ſeyn
wollen, Fleiß thun, zu kampfen einen guten Kampf:
Alſo trachten ſie auch darnach, daß ſie mit Wahrheit ſa

gen
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gen können: Jch hab meinen Lauf vollendet.
Das Chriſtenthum iſt ein Lauf, da die Chriſten, in die
Schrancken der Gottlichen Geboten gleichſam eingeſchloſ

ſen, ſtetigs forteilen, damit fie dem Ziel, welches die
Vollkommenheit in jenem Leben iſt, immer naher kom
men. Solchen Lauf muſſen wir dann ſuchen zu vollenden
Und da eine Zeit nach der andern hingehet, ſuchen, daß

wir auch ſoviel unſtraflicher hinzu gehen nach der Ewig

keit und mit Gedult lauffen in dem Kampf, der
uns von GOtt verordnet iſt. Ebr. i2, 1. Ein
Lehrer hat demnach acht zu haben auf ſich ſelbſt und

auf die Lehre und zu beharren in dieſen Stu—
cken, i. Tim.4, 16. ein Regent ſorgfaltig zure

gieren Rom. 12, 8. und ein Haus-Vatter ſeine
Kinder in der Zucht und Ermahnung zum
HErrn zu erziehen, Eph. G, 4. alle haben zu
zuſehen, daß ſfie wandeln wurdiglich dem Beruf,
darinnen ſie beruffen ſeyn; Eph. 4, 1. Dann,
alle muſſen mit David ſagen konnen: Jch lauffe,

HERR, den Weg deiner Gebote. Pſno,
32. Bey dieſem Lauffen dorfſen wir uns ſo wenig umſe
hen, als die Wett-und andere Lauffer; Wir dorffen uns
nicht umſehen, wie des Loths Weib, nach dem ſundi—

gen Sodom, 1. B. Moſ. 19, 26. wie dit Kinder
Jſrael nach Egypten, 4. B. Moſ. 21, 5. wieDemas nach der Welt, 2. Tim.4, I0. ſondern

es muß heiſen: Mein Fuß gehet richtig, Pſ.26,
11. Wir dorffen auch nicht ſtiue ſtehen, ſondern muſſen
immer furter gehen und anbey immerzu auf das vorgeſteck.

te Ziel ſchen, wie wir JEſum in dem Lauf ſeines Lebens
vorgehen ſehen: Alſo muſſen wir Jhme alles Fleiſſes nach

G wan
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wandeln, ohnausgeſetzt ſchen auf JESUM, den

Anfanger und Vollender unſeres Glaubens,
Ebr.1252. und trachten nach dem, das dro—
ben iſt und nicht nach dem, das auf Erdeniſt,
Col.Z, 2. Wir muſſen auch andern ſuchen vorzudringen

und nach denen beſten Gaben zu ſtreben unver—
droſſen ſeyn, 1. Cor. i2, Zi. Wir muſſen gehen und
auf keine Neben; Wege abweichen, ingedenck des Wor
tes Eſa. zo, 21: Dis iſt der Weg, denſelbigen
gehet,ſonſt weder zurRechten noch zurLincken.
Wir muſſen ſo lange gehen, bis wir das Kleinod und mit

demſelben das ewige Leben ergriffen haben.

und eben hierbeh muſen wir auch nach Pauli Erem

pel Glauben halten. Ohne den Glauben iſts
ohnmoglich GOL1 zu gefallen und wer zu
GOtt kommen will, der muß glauben, daß
Er ſeyund denen, die Jhn ſuchen ein Vergel
ter ſeyn werde. Ebr. in, 6. So halten wir
nun, daß der Menſch gerecht werde ohne des

Geſetzes Werck allein durch den Glauben.
Rom.3/ 28. und ſeyn gewiß, daß wir in dem
Glauben einen Zugang haben zu GOttes
Gnaden, darinnen wir ſtehen und ruhmen
uns der Hoffnung der zukunfftigen Herrlich—
keit, die GOTTgeben ſoll: Rom. 5, 2. So
ſoll dann ein Chriſt alles Ernſtes befliſſen ſeyn, ſeinen in
der Tauf empfangenen Glauben veſt zu behalten bis an

das Ende. Unſer GOCd iſt gegen uns ein treuer
GOtt, 2. Cor. 1, 8. Glauben wir nicht, ſo
bleibet Er treu, Er kan ſich ſelbſt nicht laäuanen,

2. Tim.



Leichen-Predigt. zu
2. Um. 2, 13. Unſere Namen hat Er im Hmn
mel angeſchrieben Luc. i0, 20. und uns gt
zeichnet in ſeine Hande. Eſa. a49, 16. Die
Jhm vertrauen, die erfahren, daß Er treu—
lich halt und die treu ſeyn in der Licbe, laßt
Er Jhme nicht nehmen. B. d. Weish. 3, 9.
Wie ſolten wir nicht auch gegen GOtt getreu ſeyn? Ach!
ja, wir ſollen Jhme getreu ſeyn im Glauben und allem,

was aus dem Glauben gehet, bis ans Ende, ich will
ſagen: Jm Leben, Leyden und Sterben. Es muß auch
bey uns eintreffen das Wort Pauli, Ebr. 10, 39:
Wir aber ſeyn nicht von denen, die daweichen

und verdammt werden, ſondern von denen,
die da glauben und die Seele erretten. Wir
muſſen ſeyn, wie Hiob, welcher his ſein Ende kame,

nicht weichen wolte von ſeiner Frommigkeit.
t.27 5. Wurde GOCV uns mit allerley Leyden
hart beſchweren und Uns todten wollen, io muſſenAa

wir mit eben dieſen dannoch auf Jhn hoffen Hiob.

13, 15. Sterben wir, ſo muſſen wir in dem HErrn
ſterben, die wir wiſen, daß ſeelig ſeyn die Todten,

die indem HERRNſterben. Offenb. 14, 13.
Unſeres beſondern Berufes muſſen wir warten, ſo lang
uns der HERR in demſelben ſtehen heiſt. Ein Re
aent muß treu ſeyn in dem gantzen Hauſe
GoOttes. 4. B. Moſ. 12, 7. Wer mit Samuel
dem Propheten in dembehrAmt ſtehet, der muß ſehen, daß

er rechtſchaffenund treu erfunden werde, mit eben die

ſem Syr. 46,18. Wit Gajo dem Haus Wirth, muß,
wer in denr hauslichen Stand iſt, treulich thun an de

nen Brudernund Gaſten; CundKindern)dañ,/ wer

G 2 die
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vrtrrllaugnet und iſt arger als ein Heyd. 1. Tim.
zj8. Keiner, er ſen wer er wolle, als lang er ein Chriſt

hheiſen will,. darf es daben bewenden laſſen, daß er Treue
und Glauben ſeinem GOCT in der heiligen Tauf gelobet
habe, ſondern, wieer es geſchworen, ſo muß er es auch

halten ſeinen GOTT, daß er bewahre die Rechte

ſeiner Gerechtigkeit. Pſ. no, 106. Bey einer
ſolchen Treu hat man ſich zu getroſten der hochſten Ber

heiſung, dann, fragen wir

FZwehtens,
Weſſen man ſich bey der GOTT ſchuldigen

Treue derer Glaubigen vis in den Tod zu
.egtroſten haba?

und horen hieruber die Antwort Pauli, welche er ſich

ſelbſten gibt, ſo heiſtes Hinfort iſt mir beyge—
legt die Erone der Gerechtigkeit, welche mir
der HErranjenem Tage, ver gerrchte Rich
ter geben wird Und iſt dis eine Autwort, die füt
Jhne und unts aufs beſte lautet.

Es hat der heilige Apoſtel die Chriſten ſonſt zum off
 4iern zur Frommigkeit ermahnet,qit Verſprechen, daß

ue ucht umſonſt fronin ehn ſotten. GOtt wird geJ

hben ſagt Er/ Rom. 26.7. einem jealichen nach
ſeinen Wercken, nemlich Preif und Ehre
und unvergangliches Weſen denen, dit mit
Gedult in. guten Wercken trachten nach dem
cwigen Leben. Laſet uns Gutes thunund nicht mu

44
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de werden, erinnert Er die Galater, Cap. 6, 9. und
ſetzt dieſe Verheiſung bey. Dann, zu ſeiner Zeit
werden wir auch erndten ohne Aufhoren: und,
Ebr.G, 10. ſprichter: GOTT iſt nichtunge
recht, daß Er vergeſſe eures Werckes und Ar—
beit der Liebe, die ihr beweiſet habt an ſeinem
Namen.“ Nun erinnerter ſich deſſen ſelbſt allhier, doch
alſo, daßEr in der angefangenen Metaphora verharret und

wie vor Zeiten dem Kan fer eine Crone gegeben
wurde, wann ſie ooge egrn und gefieget hatten:
Alſo Er auch die GuadenBelohnung der zukunfftigen

Herrlichkeit mit einer Crone vergleichet Hinfort,
von dieſer Zeit an, eigentlich: Was noch.ubrig iſt,
jſt mir beygeleget die Crone der Gerechtigkeit.

ül

Gs heiſt nicht:; Derowegen, danun, die Crone der
Gerechtigkeit wird durch; den Kampf der Chriſten nicht
verdienet, wol aber wird ſie gegeben denen Uberwindern,

weil EOttnicht ungerechtiſt, daß Er vergeſſe
des Werckes und Arbeit der Liebe Ebr. G,io.
Wir hahen hier des Griſtes Erſtlinge und ſeyn

Weſſen Er ſich troſtet, das nennet Er eine Crone

der Gerechtiakeit .-Er will damit etwas nennen, das
die Menſchen hoth halten, ja hohet halten follen, als al
jes inder Welt, weiles nicht fehe eine weltliche und ver

G3 gang
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der Gerechtigkeit. Er verſtehet damit die Seelig,
keit derer Auserwahlten in dem ewigen Leben, welche
ſonſten eine ſchont Crone heiſt, B.d. Werish. 117.

Dieſer Seeligkeit gibt Er den Namen einer Crone der
Gerechtigkeit,nicht, als wañ die Seeligkeit durchWer
ckeder Gerechtigkeit zu erwerben ware, dann ſo wird kein
Menſch gerecht, ſondern weilen ſie durch ChriſtiGerech
tigkeit erworben iſt, dann, dieſer iſt uns aemacht

von EOtt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit,

zur Heiligung und zur Erloſung und wir wer
den in Jhm die Gerechtigkeit, die vor GOtt
gilt. Cor.,zo. 2. Cor. 5, 21. Weilen ſie ferner
auch von GOttes Gerechtigkeit kommt und nach
derſelben gegeben wird. Es iſt recht bey GOtt zu

vergelten Trubſal denen, die da Trubſal an
legen, denenaber, die da Trubſalleiden, Ru—
he zu geben: 2. Theſſ. 1, G. und endlich, weil
ſie nur den Gerechten gegeben wird, die in dem Glau
ben der Gerechtigkeit Chriſti theilhafftig ſeyn ünd in ſeiner

Krafft ſich der Gerechtigkeit des Lebens befleiſſen. Jn—

ſanderheit gibt Paulus ſeiner bevorſtehenden Seeligkeit
den Namen einer Crone der Gerechtigkeit, weil ſie Jhm

eine Crone der gerechten Sache ſeyn ſolte, welche
Er dazumalen bthauptete und welche ſich offenbaren ſolte,
wann ſeine Treue offentlich wurde gecronet werden und Er

mit arvſſer Freudigkrit ſtehen wurdr wider die,
ſo Jhn geangſtet und ſeine Arbeit verworffen

haben. B.d. Wiish.5 I.
v

Erſagtvon dieſer grone: Sie ſeh Jhm beyge—
leget, das iſt, zuerkannt und zugerignet, daß Er ſie zu

ſeiner



Leichen-Predigt. 55
ſeiner Zeit ohnfehlbar erlange; dann, wir ſeyn er

wahlet durch Chriſtum, che der Welt Grund
gelegetwar: Eph.1, 4. Und, es iſt denen Ge—
ieegneten des himmliſchen Vatters das Reich,
das ſie ererben ſollen, bereitet von Anbegin
der Welt her. Matth. 25, 34. Wir wiſſen unſere
Seeligkeit, als eine Beylage, bewahret in der guten
Hand unſers GOttes, in des Vatters Hauſe, Joh.
10, 28. c. 14, 2. umweſſentwillen Paulus 2. Tim.
J,72. ſagen kunte: Jch weiß, an welchen ich
glaube und bin gewiß, daß Er mir meine Bey
lage bewahren kan bis an jenen Tag.

undzwar ſetzt Er endlich bey: Der HErr, der
gerechte Richter, werde Jhm dieſe Crone geben an

jenem Tage. Der HERR JEſus Chriſtus, dem Er
diene, der gerechte Richter, welcher verord—
net von GOtt ein Richter der Lebendigen und

der Todten, dem der Vatter alles Gericht
ubergebenhat, der der Mann ſeye, durch wel—
chen GOttden Creyß des Erdbodens mit Ge—
rechtigkeit zu richten beſchloſſen habe, Geſch.

10, 42. Joh. 5, 23. Geſch. 17, 31. der den
Glauben und Unglauben derer Menſchen
richten und dahero an das Licht bringen werde,

was im Finſtern verborgen iſt und den Rath
der Hertzen offenbaren, 1. Cor. 4, 5. werde
auch in Anſehung der Verfolgung, in welcher Er anjetzo

geopffert werde, ſeine Gerechtigkeit, wie ein Licht her—
vor bringen und nach derſelben Jhme Gnade widerfahren

laſſen: Und zwar, werde Er dasthun, an jenem Tag,

den
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den GOtt hierzu geſetzet habe, des Tages, den Er ma
chen werde und an welchem ſich zeigen ſolle, was fur ein

Unterſcheid ſeye zwiſchen dem, der GOttdie
netund dem, der Jhmnicht dienet. Mal.318.

Alles dieſes ſagt Paulus von ſich; Er ſchließt aber
auch alle ein, die die Erſchrinung JESU mit,
Jhm lieb haben. v. 8. Chriſti Erſcheinung
iſt dreyerley; erſtlich iſt Er im Fleiſch erſchienen,
J. Tim.Z 16. darnach erſcheint Er in Wort: Joh.
14,21. und am jungſten Tag wird Er kommen, daß
Er herrlich erſcheine mit ſeinen Heiligen und
wunderbar mit allen Glaubigen, 2. Theſſ. go.
da wir Jhne werden ſchen von Angeſicht zu Ange

ſicht, wie Er iſt. 1. Cor.i3, 12. 1. Joh. 3, 2.
Wer nun dieſe ſeine Erſcheinung lieb hat und ſich nicht al-

lein freuet, daß der Sohn GOttes ſich im Fleiſch geof
fenbaret hat, ſondern auch Jhne, wann Er noch taglich
durch ſein Wort und Sacramenten zu uns kommt, glau
big aufnimmt; ſodann auch auf ſeine letzte Zukunfft zum
Gericht mit kindlichem Verlangen wartet, ſoll eben ſowol
als der Apoſtel die Crone der Gerechtigkeit von Chriſto
empfangen. Alle diejenige, die bey JEſu bleiben, werden,

wann Er offenbaret wird, Freudigkeit haben
und nicht zu Schanden werden vor Jhm in
ſeiner Zukunfft: 1. Joh. 2, 18. 28. Auch bey die—
ſen heiſt es, wann es zun Sterben kommt: Hinfort

iſt mir beygelegt die Crone der Gerechtigkeit.
Nun iſts ausgekampft, gelitten und geſtritten und meine

Treue hat gelanget bis zu dem Tod, ſo wird mir dann auch

folgen die Crone des Lebens, Jac.1, 12. Die
unlvvrr—
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umverwelckliche Ehren-Crone, 1. Petr. 5, 4.
die unvergangliche Crone, 1. Cor. o, 25. Das

End des Glaubens, der Seelen Secligkeit.
1. Petr.i, õ. Wer am Glauben Schiffbruch
leidet, 1. Tim. t, i9. der hat ſeinen Lohn dahin;
Die aber halten, was ſie haben und in Glauben
veſt bleiben bis ans Ende, die haben fur ſich tine Crone,

die ihnen niemand nimmt. Off. Joh. 2, n.
Sie empfangen ſie aus der Hand des HERRN. Es
iſt ihr Erbe, das ſie als Kinder GOttes haben muſſen,

das unvergangliche, unbefleckte und unver—

welckliche Erbe, das behalten wird im Him—

mel. 1. Petr. 1, 4. Die Gabe GOttes iſt das
ewige Leben in Chriſto JEſu unſerm HErrn,
Rom. 6, 23. Und, dieſer HErr iſt ein gerechter Ver
gelter allen denen, die Jhn auf die rechte Weiſe und mit
beſtandiger Treue ſuchen und ehren.

Ach! daß dann alle Jhrem JEſu getreu ſeyn mogen
bis in den Tod, auf daß ſie alle empfangen die Crone
der Gerechtigkeit! Gedencket doch, Geliebte und Be
trubte! an den Bund eurer Tauf und an die Treue, die

ihr euren GOCT in demſelben geſchworen habt. Jhr
habt ja geſchworen dem himmliſchen Vatter, der
ohne Anſehen der Perſon richtet nach eines jr

glichen Werck, daß ihr, als deſſen Kinder,
euren Wandel, ſo lang ihr hier wallet, mit

Furchten fuhren wollet. 1. Petr., 17 Jhr
habt geſchworen dem Sohn GOttes/ welcher euch

mit ſeinem eigenen Blut ſo theuer erkauf—
fet hat zu ſeinen Dienſt/ daß ihr Jhme dienenwol

let ohne Furcht euer Lebenlang in Hriligkeit

J H und
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i.Cor. G, 20. Luc. i/ 74. 75. Jhr habt ge
ſchworen dem heiligen Geiſt, eurem Troſter und güh
rer, der in euch woonen, euch in alle Wahrheit leiten
und euch zu allem Guten antreiben will, daß ihr Jhne

nicht betruben, noch dampffen, ſondern ſeine
Zucht annehmen und Seiner voll zu werdentrach
ten wollet. Eph. 4/ Zo. e.5, 18. Habt Jhr
nun alſo gelobet: ſo haltet es auch dem HErrn eurem

GOtt. Leget demnach ab die Sunde, die euch immer
anklebet und trage machet und faſſet den veſten Vorſatz als

rechtſchaffene Chriſten zu kampfen den guten Glaubens
Kampf; Achtet dieſes euer groſtes Anliegen zu

ſeyn und betet ſtets in Demſelben zuGOc,
daß Er euch Sieg gebe in Chriſto und die in
Demſelben erſchienene heilſame Gnade euch
zuchtigen laſſe, daß ihr verlaugnet das un—
gottliche Weſen und die weltliche Luſte, hin
gegen zuchtig, gerecht und gottſelig lebet in
dieſer Welt und wartet auf die Erſcheinung

der Herrlichkeit des aroſſen GOttes und un—
ſers Heylandes JESU Chriſti, der ſich ſelbſt
gegebenhat furuns, daß Er uns erloſete von—m

aller Ungerechtigkeit und tkinigte Jhm ſelbſt
ein Volck zum Eigenthum, das fleiſſig ware
zu guten Wercken. Tit. 2, 12. ſeq. Lauffet in
denen Schrancken eures Berufes, welchen ihr mit allen
Chriſten gemein habt, oder ins beſondere verwalten ſol

ket daß es an dem Ende eures Lebens heiſen konne:
dgaeor ſeyd nicht vergeblich gelauffen. Phil.216.

Wachet, ſtehet in dem Glauben, ſeyd mann—
lich
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lich und ſeyd ſtarck, 1. Cor. 16, 13. Seyd ve—
ſte, unbeweglich und nehmet zuin dem Werck
des HErrn, ſintemalen ihr wiſſet, daß eure
Arbeit nicht vergeblich iſt in dem HERRN.
J.Cor. 15, 58. Folget dem Erempel Pauli; Folget
dem noch viel beſſern Exempel eures JESU, daß wie
Er ſeinem himmliſchen Vatter iſt gehorſam
geweſenbis zum Tod, ja, zum Tod am Kreutz:
Phil. 2, 8. Alſo auch ihrim Gehorſam des Glau—

bens bis ans End beharret. Rom. 16, 26.
Haltet dieſes ja nicht fur unmuglich, haltet euch aber an
GOtt, ſo wird euch durch denſelben alles muglich wer

den. Haltet euch an Jhne mit beſtandigem Gebet und

Flehen. Der GOtt aller Gnaden, der uns
berufen hat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in
Chriſto JESUl, wirduns ſchon vollbereiten,
ſtarcken, krafftigen, grunden. 1. Petr.5, 10.
Der himmliſche Vatter, der das gute Werck hat

angefangen, der wirds auch vollfuhren
bis an den Tag JESU Chriſti Phil.1, G.
JESusS Lhriſtus wird der Anfanger und Vol
lender unſeres Glaubens ſeyn. Ebr. 12, 2.
Der heilige Geiſt wird uns beyſtehen, dann wir ſehn
mit Jhm verſiegelt auf den Tag der Erloſung.
Eph. 4, 30. GOTT wird uns veſt behalten
bis ans Ende, daß wir unſtraflich ſeyn auf den
Tagunſers HErrn FESUChriſti, dann Er
iſt getreu durch welchen wir berufen ſeyn zur
Gemeinſchafft ſeines Sohnes JEſu Chriſti,
unſeres HErrn. i. Cor.r, 8.9. Sein Wort

v2 iſt
J
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iſt uns, die wir ſeelig werden eine GOttes—
Krafft. 1. Cor. 1, 18. Gedencket an die Crone und
weichet nicht. Laſſet eure Lenden umgurtet ſeyn

und eure Lichter brennen und ſeyd gleich denen

Knechten, die auf ihren Herrn warten, wann
er aufbrechenwird von der Hochzeit, auf daß,
wann Er kommt und anklopfet, ſie Jhm bald
aufthun. Seelig ſeyn die Knechte, die der
Herr, ſo er kommt, wachend findet; Warlich,
ich ſage euch, er wird ſich aufſchurtzen und
wird ie zu Tiſche ſetzen und vor ihnen gehen
und ihnen dienen: Und, ſo er kommt inder an—
dern Wache und in der dritten Wacht und
wirds alſo ſinden, ſeelig ſeyn dieſe Knechte.
Luc.i2, 35. leq. Wie ſoltet ihr doch geſchickt
ſeyn mit heiligem Wandelund GOtt ſeeligem
Weſen, daß ihr wartet und eilet zu der Zu—
kunft des Tags des HErrn, 2. Petr. z, n. 12.
Wiſſet doch, euch allen wird die beſtandige Treue brin

J

gen einen ewigen Nutzen. GOtt wird ſelbſt eure Crone

J

ſeyn, dann Er ſpricht zu den Abraham: Jch bin

J

dein Schild und deinſehr groſſer Lohn 1. Moſ.
14, J. und dieſe Crone wird bey eurer Treue ſo viel ge

J wiſſer folgen, weil es eine Crone der Gerechtigkeit iſt,
die bey GOCT beygeleget iſt und gegeben wird denen,
die bey JESu behärret haben in ſeinen Anfechtungen.

Dieſemnach wird uns nichts ſchaden die noch anklebende
Süunde, dann es wird dieſelbe die Gerechtigkeit JES

J
zudecken, welche durch den Glauben ergriffen iſt; Es
wird uns nicht ſchaden Satan und ſeine Anfalle, wie ſehr
zr auch in unſerm letzten Kampf det Lebent, wann er ſei—

nier
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ner Zeit am wenigſten mehr übrig zu ſeyn weiß, toben
mochte; Dann, uunſere Crone iſt beygelegt in der ſiche

ren GOttes-Hand. Der Furſt dieſer Welt
kommt und hat nichts an Chriſto, Joh. 14, 30.
Gleichwie aber nichts an Jhme: Alſo auch nichts an uns,
die wir an Jhn glauben; Dann, wie Er iſt in der
Welt: Alſo ſeyn auch wir in derſelben. 1. Joh.
4,17. Es wird uns nicht ſchaden das Gottliche Ge
richt, dann jener Tagiſt eben derjenige, auf welchen die

GOtt getreue Seelen gewartet haben und an welchem
ihnen von GOtt Lob widerfahren wird. Der Tag, an
welchem erſcheinen wird, was die Glaubige ſeyn werden,

da wir GOttund unſern Heyland ſehen wer—
den wie Eriſt. i. Joh. 3, 1. Haltet euch indeſſen
nur an euren Heyland, ihr Glaubige, forthin, wie bis

her;

Haltet euch an Jhn, da ihr mußt ſtreiten;
Bleibt beſtandig, Erſteht tuch zur Seiten,
Er hilft cuch ringen,
Gibt euch Krafft den Sieg davonzu bringen.
Er wird euch, falls ihr kommt abzuſcheiden,
Statt der Noth mit ſeiner Ruh bekleiden;
Jhr habt zu hoffen,
Was von niemand hier wird angetroffen;
Nur, daß ihr im Glauben hier recht kampfet
Und die Sunden, euren Feind, ſtets dampfet,
Der euch mit Hauffen
Und mit aroſſem Sturm pflegt anzulauffen.

Wer nun glucklich dieſen Kampf geendet
Und den ſchweren Kleinods-Lauf vollendet

H3 Dem
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Dem wird die Crone
Der Gerechtigkeit geſchenckt zu Lohne.

Die bleibt ihm vom HErren beygeleget,
Der ſein Bildnus ihm ins Hertz gepraget;
Er wird ihn leiten
Zu dem Brunnen aller Seeligkeiten.
Alſo lohnt der Richter allen denen,
Die Jhn lieben und ſich nach ihm ſehnen;

Er kennt die Seinen,
Die drauf warten, daß Er mog erſcheinen.

Auch wir alle warten auf dcih, HERR JESuU!
Amen! Ja, komm, HErr JESU!

7

S
ĩ n;

SS



Die Blatter mag der Wind verwehen;
Die Crone bleibt mir dannoch ſtehen.

S auserwahlten FrauenT
nu gleich Anfangs und hernach
n von der ſo ſeeligen und
 heilſamen Treue derer

das wollen wir noch beleuchten durch das alles Preiſes
und aller Nachahmungs-wurdigſte Exempel unſerer

Hoch:ſeeligen Frau Grafin, welche zu unſerer
bisherigen Andacht und Rede Gelegenheit gegeben hat.

Es



24

64 PERSONAL!IA.Es iſt Dieſelbe ja geweſen eine Frau und Herrin
nach Jhrer hohen Herkunfft und Geburt und auber-

wahlt als eine ſolche, die Sich JESU gegeben hat zu

Ka
ſeinem Die ſt mit aller Treue, in einem muntern und an-
haltenden mpf wider Jhre geiſtliche Feinde, in einem
unermudeſen Lauf Jhres allgemeinen und beſondern,
Chriſten-Berufs und in einer ſteten Beybehaltung Jh
res Glaubens, die dahero hat haben muſſen guch eine ge·

wiſſe Hoffnnug des ewigen Lebens? ĩ

Dann, SJE iſt geweſen
Die weilandFochgebohrne Grafin und Frau/

„Oç  AÚ

ug—

Verwittibte Grafin von hohenloh
und GSleichen, Grau zu Sangenbura und
SGranichfeld, Gebohrne Grafin von Ktaſſau

Faarbrucken und Faarwerden, Grau
zu Sahr, Wißbaaden und

Jdſtein:

Und, alſo entſproſſen aus dem Uhralten Geſchlecht derer
Furſtenund Grafen von Naſſau, woher Kayſer,
Koniglich-Chur- und Furſtliche Famillen ihren Ur—
ſprung genommen haben, wie denen zur genuge bekandt iſt,

welche in der ReichsHiſtorie und Genealogiſchen Wiſ
ſeuſchafften nur einige Kanntniß erlanget haben.

SJE



PERSONALIA. SSgJe iſt gebohren Anno 1666. den 25. Septembr.
in dem Hochgrafl. Reſidenz- Schloß Saarbrucken.

Der Hochſeelige Herr Vatter iſtgeweſen Der
weiland Hochgebohrne Graf und Herr, Herr
Guſtav Mdolph des H. R. ReichsGraf
von Naſſau-Saarbrucken und Saarwerden,
Herr zu Lahr, Wißbaden und Joſtein?c. Jhro
Kahſerl. Majeſt. und des H. R. Reichs gewe
ſener General- Major. &c.

Die Frau Mutter, Die Hochgebohrne Gra—
fin und Frau, Frau Slronora Slara
Grafin zu Naſſau-Saarbrucken und Saar—
werden, Frau zuLahr, Wißbaden und Jd—
ſtein; Gebohrne Graſin von Hohenloh und

Gleichen, Frau zu Langenburg und Cranich
feld/ Lc.

Der Gros-Herr Vatter von vatterlicher
Seite iſt geweſen Der Hochgebohrne Graf und

Herr, Herr FWilhelm Judwig Graf
zu Naſſau-Saarbrucken und Saarwerden.ec.

Die GrosFrau Mutter von dieſer Seiten
war Die Durchleuchtigſte Furſtin und Frau,
Frau Rnna Rmalia gebohrne Marg-
grafin von Baaden-Durlach, Le.

Der etſte UhrAhn Herr Vatter vatterli

J cher
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cher Linie iſt geweſen Der Hochgebohrne Graf

und Herr, Herr udwig Graf zu Naſſau
Saarbruckenund Saarwerden, E. Ein Stam—
Vatter des Naſſau-Saarbruckiſchen, nochjetzt kloriren
den Hauſes.

a

Die erſte lhr-Ahn Frau Mutter vatterli
cher Seite war Die Durchleuchtigſte Furſtin
und Frau Frau Fnna KWarig gebohr
ne Land-Grafin zu Heſſen, xc.

Der andere Ulhr-Ahn Herr Vatter vatter—
licher Seite iſt geweſen Der Durchleuchtigſte

Furſtund Herr, HerrGrorg Griederich
Marggraf von Baaden-Durlach, ?c.

Die andere Uhr-Ahn Frau Mutter war Die

Hochgebohrne Grafſin und Frau, Frau
Fuliana gebohrne Wild-und Rhein
Grafin, 2c. c.

Der erſte Uhr-Uhr-Gros Herr Vatter
patterlicher Seiten iſt geweſen Der Hochgebohr
ne Graf und Herr, Herr Mlbrecht Graf
zu Naſſau-Saarbruckenund Saarwerdenec.

Die erſte Uhr-Uhr-Gros Frau Mutter
war Die Hochgebohrne Grafin und Frau, Frau
Nnna gebohrne Grafin von Naſſau-Ca—

tzenr Elenbogen, ?c. ODer
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Der andere Uhr-Uhr-Gros Herr Vatter,
vatterlicher Seiten, iſt geweſen Der Durch—
leuchtigfte Fürſt und Herr, Herr dWilhelm
Land-Graf zu Heſſen, ?c.

Die adere liht Uhr· Gros Frau Mutter

Die Durchleuchtigſte Fi rſtin und Frau  Fran
Gabina gebohrne Hertzogin zu Wurtem

berg, c. e
¶Arn miutterlicher Seiten il geweſen derlzros

Herr Vatter der Hochgebohrne Graf und
Herr, Herr Vrafft Graf von Hohenloh
und Gleichen,ec.

tigſte Zur! n und Frau, drau Gophia
gebohrne Pfaltz-Grafin bey Rhein, c.

Der erſte Uhr-Ahn Herr Vatter mutter
licher Linie it geweſen Der Hochgebohrne Graf

und Herr, Herr FJolfgang Graf von
Hohenloh, c.

JDie erſte Uhr Ahn Frau Mu er war Die

Ga FHochgebohrne r ſin und Frau, rau
Wagdalena gebohrne Grafin von Naſ

ſauDillenburg c.

J214 Der
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Det andere UhrAhn Herr Vatter iſt gewe—
ſen Der Durchleuchtigſte Furſt und Herr, Herr
Varolus Pfattz-Gruf bey Rhein, ecde.

ß n
1

t.
2 IE

Die andere Uhr-Ahn Frau Mutter Die
s

Durchleuchtigſte Furſtin und Fran, Frau
Dorvothea/ Herhogin git Braunſchweigee.

Der erſte Uhr-Uhr-Gros Herr Vatter mut.
terlicher Seiten itt geweſen Der Hochgebohrne

Graf und Herr/ herr ulig Vaſimir
Graf zü Hohenloh c. c.

Die erſte Uhr-Uhr-Gros Frau Mutter
war Die Hochgebohrne Grafinund Frau, Frauuu

Fnna gebohrit Grafin von Solms,ec.

Der andere Uhr; Uhr-Gros Herr Vatter
mutterlicher Seiten iſt geweſen Der Hochgt—

bohrnt Graf und Herr, Herr Wilhelm
Grafzu Raſſau Dillendurg.

Die andere Uhr-Uhr-Gros Frau Mutter war

Die Hochgebohrne Graſin und Frau, Frau
Juliang gebbhrue Gran von Sltoll

erg, c.
ül—di—Nachdem die Anfangs Hochermeldr Hochgraf-

liche Eltern wohl gewußt, daß die von GOtt Jhnen

24 be



PERSONALIA. Go
beſcherte Grafilli Tochter gleichwol: auch in Sunden

empfangen und gebohren ſehye: So haben Sie alle Chriſt
Elterliche Sorgfalt angewandt, daß SJES eben ſowol
auserwahlt vor GOTT imi Hliunmel wurde, als SJE

22

faltigſt dahin bedacht geweſen ſehn, daß dieſes Jhr
Grafliches Kind durch tine gute Erziehung noch fer—
nerhin den HERRMN wiedergegeben wurde, wie Sie
dann und beſonders die an allerlen Erkanntnis und Erfah

rung reich geweſte Chriſt-Grafliche rau Mutter
i

mit unermudeter Sorgfalt, beſtandiger Aſifficht und gro
ſter Treue zur wahren GOttes Furcht und allen Chriſt
lichenauch DERO hohen Stand geziemenden Tugen
den, zu einer wahren Klugheit in allen Vorfallenheiten,
zur fleiſſigen Arbeitſamkeit mit eigenen Handen, zu einer
tiefen Demuth und mehr anderem SJE angewieſen ha

ben; Welche an Jhro bewieſene Treue die Hochſetlige

Frau Grafin die Tage Jhres Lebens als eine von
GOtt JHR widerfahrene hohe Gnade geruhmet und ge
prieſen haben. Was aber von JOREN Hochſetl. Graf
lichen Eltern nicht geſchehen mogen, das wurde durch die
Hochgrafl. Hohenlohiſche Hauſer, allermeiſt zu
Neuenſtein, noch zugeſetzet und das Kreutz mußte bee

des hierzu den Weg bahnen und zur Lauterung dienen.
Es muſten nemlich unſere Hochſeelige Frau Grafin
wegen der verderblichen Frantzoſiſchen Krieges-Unruhe

J3 und



7o. PERSONALIA-und Gefahr die Grafſchafft Saarhrucken verlaſſen
und JHRE Zuflucht zu DERO mutterlichen Hoch
graflichHohenlohiſchen Anverwandten nehmen, allwo
und ſonderlich zu Nruenſtein SJE Sich eine gerau
me, ja „faſt die meiſte Ztit JoReR Jugend aufge
halten und ſehr viele LiebesReigungund Wohlthaten ge
noſſen, welche SJEin DERO gautzem Leben in danck
barſtem Angedencken behalten haben. Unterdeſſen aber.

mußten SJE gleichwol auch rimmer. neue und groſſere
Trubſal erdulden  Es ereignete Sich nemlich Annoi
1674. uber das geſamte HochgraflichNaſſauiſche

Haus die betrubteſte Schickung von GOTT, indem:

nicht nur der Hochſerl. Herr Vatter, der bishero in:
Kahſerlichen und des Reichs Dienſten geſtanden /durch die

Frautzoſ. Gewalt gefangen nacher Metz gefuhret, ſondern

auch die Saarhruckiſche Reſidenz zuſamt der
Grafund Heirſchufft durch feindliche Einfalle, Plun
dern und Brennen in den auſſerſten Ruin geſetzet worden.
Etliche wenige Jahre hernach aber, nemlich Anno 1677.

kam zu allem erlittenem Leyd-Weſen auch dieſes hochſte,

daß der aus der Frantzoſiſchen Gefangenſchafft wieder be
ftehte Herr Vatter in einem feindlichen Treffen am
Kochersberg in Elſaß todtlich verwundet wurden
und Dero Geiſt zu dem hochſten Nachtheil und Trauren
Deren hohen Anverwandten und Nachgelaſſenen aufga
ben. Dieſen erlittenen groſſen Verluſt haben zwar die

Hoſhſeelige Frau Mutter durch Jhre mit beſon
derer Klugheit gefuhrte Regierung und Oeconomie
mercklich erſetzet, welches von denen hohen Anverwand

ten hochſtens geruhmet, von denen Landes-Unterthanen
danckbareſt erkannt und von denen Feinden auſſerſt bewun

dett wurde. Doch mußten die Hochgrafl. geſamte

Kinder und hierunter auch unſere Hochſeclige Frau

Grafin
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Grafin Sich auſeer Jhrem Land und gleichſam in dem

Exilio bis zu JHRER Erwachſung aufhalten; Dann,
da geſchahe es erſt, daß der altere Herr Bruder, Herr Graf

Sudwig Krafft, nach erfolgten Nimwegiſchen
Frieden, worauf die Grafſchafft Saarbrucken
unter die ſogenannte Reunion und Frantzoſiſche Souve-
rainite gezogen worden, in Frantzoſiſche Kriegs-Dien—
ſte ſich begeben und ſoauch das bedrangte Land in beſſern

RuheStand gebracht wurde, allermaſſen Dieſelbe
durch DERO beſondere Klugheit und Tapferkeit ſich
bey dem Koniglichen Hauſe in ſolche Gnade und Hoch
achtung geſetzet, daß Sie bald mit dem Generalat begna

diget und vor vielen andern Koniglichen groſſen Genera-
len diſtmguirt worden, bey welcher Diſtinction Sie
ſowol Dero eigenen als hoher Anverwandten Landen und
Herrſchafften ausnehmende groſſe Dienſte zu Dero Con-

ſervation und Rettung geleiſtet, wie man dann auch in
der Hochloblichen Grafſchafft Hohenloh bey ei
ner und der andern Feindes-Gefahr ſelbige erſprießlich ge
noſſen hat.

Mit aller erdulteten Lauterung und Pruffung aber
wurden die Hochſeelige mehr undmehr GOtt lieb und

denen Menſchen werth und wuchſen zu einem alſo vollkom
menen Leib und Gemuth, daß der Hochgebohrne Graf

und Herr, Herr dhlbrecht FSolfgang Graf von
Hohenloh und Gleichen, Herr zu Langenvurg und Cra
nichfeld, nachmaliger Senior der Hochloblichen Graf—
ſchafft Hohenloh und deroſelben gemeinſamen Lehens
Herrlichkeiten Alminiſtrator, unſer weiland gnadigſter
Herr und Landes-Vatter, die Bermahlung mit Denen

ſelben bedachtlich ſuchte, und Anno 1686. den Aug.
glucklich vollzoge; Da SJEdann nach dem guten Rath
und Vorſorge GOttes uber Sich aus der Flucht in die

l
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Sicherheit undFreyheit, aus derUnruhe in die Ruhe und in

die allerangenehmſte Vergnugung JHREs Lebens beh
der Liebreicheſten Ehe kommen. Welche auch ſonſten zu al
lem Seegen alſo gedyen iſt/ daß 12. Grafliche Kinder

erzeuget wurden, die zun TheilDenen. Hochſerligen El

tern in die ewige Ruhe zuvor gegangen, zum Theil aber
noch in Hohem Graflichem Seegen, den GOtt noch fer

nerhin vermehren wolle! leben. Die Sie, wenigſtens
groſſern Theils, beyſammen geſehrn haben, bewunder—
ten ob Jhnen das Hochgrafl. Haus als einen Garten des
HERRN, wo das angenehmſte Bluhen der Graflichen

Kinder, als der lieblichſten Blumen, als der Roſen im
Thal Sich zeigten, dann es gehorchten dieſe geheiligte

Kinder der getreueſten Anweiſung Derer Hochgrafl. El
tern und wuchſen wie die Roſen an denen Bach
lein gepflantzet und gaben ſuſſen Geruch von
ſich, wie Weyrauch, bluheten wie die Lilien
und rochenwohl.

unter denen Hochgraflichen Kindern ſeyn Der

Hochſeeligen Frau Mutter in die Seeligkeit zu
vorgekommen

Weiland Grafin Bleonora Juliana, welche
Anno ror. den 25. Octobr. in dem 1zten Jahr Jhres
Alters durch einen unglucklichen Schuß Jhr junges und
edles Leben zu hochſtem Lehdweſen der Hochgraflichen

Eltern und Famille geendiget haben.

Graf Griderich Sudwig, gebohren An. 16ss.
und in eben dieſem Jahr wieder geſtorben.

Grafin Fophia Charlotta, gebohren Anno
1690. geſtorben Anno 1691.

Grreaf



PERSONMILIA. 73Graf Philipp, gebohren ir. ſeelig verſchieden

Armo 1699.

Griſin Chriſtiana, gebohren r65z verſchitden

Anno iog.
Graf Shriſtian, gebohren Amrio röog. den 22.

Jul. welcher nach glucklich vollbrachten Studüs und Rei-

ſen Anno i719. den 28. Aug. als Capitaine unter dem Ko
nigl. Frainzoſiſchen löblichen Elſaſiſchen Regiment zu Pui-

eerda in iOatalonien, an einem hitzigen Fieber Sein
Hoffnungs volles Leben in denn2r: Jahr deſſen beſchloſ

ſen, und mit Dero frühzeitigem Tod die Hochgrafl.
Frau Mutter in ſo vielmehr tieffeſte Betrubnis geſe—

tzet, weil Dieſelbe ein Jahr zuvor auch einen jungen

Herrn, voll von Bluthe und Hoffnung durch den zeitli—
chen Tod zu Dero hochſtem Leyd-Weeſen verlohren hat
ten, nemlich:

Graf Griederich Sarl, dieſer Herr war Anno
17o6. den 6. Martügebohren, erkranckte auf der glucklich

zu End gegangenen RuckReiſe von Saarbrucken zu
Pfedelbach, der Hochgraf. Hohenl. KRoſidenz, an
einem Fleck-Fieber, ſtarb den 26. Maj. i7is. am Tag der

Himmeelfahrt Chriſti, ünd wurde alſo dieſe edle
Pflantze nach kaum erreichten 12. Jahr Seines Lebens

von GOtt in das Paradies des Himmels verſetzet.

Gtrhſiui Senwietta, gebohren Amo i7o4. den
26. Sept. und ſeelig verſtvrben den r4. Jun, noy.

Grafin Fophia Griederica, gebehren Anno
iJo. den zi. Octobr., welche der Hochſeeligen Frau

Mutter in DEſO einſamen Wittib Stand und můhe

K ſamen
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ſgnen Haushaltungs-Geſchafften viele kindliche Liebe
und Treue erwieſen und faſt Tag und Nacht Jhro zut

Seiten geweſen, aber auch zu DERO ſchmertzlichſten
Betrubnis vor 2. Jahren, nemlich Anno 1z4. den 24
Octobr. JHRO durch den zeitlichen Tod in dem 33.
Jahr Jhres mit Ruhm gefuhrten Lebens entriſſen wor
den ſeyn.

Noch jetzo aber leben von Denen Hochgraflichen

Kindern  Go gebe zu fortwahrendem hochſten
Graftichem Seegen und ſehr langem Leben!

Der Hochgebohrne Graf und Herr, Hert
Sudwig /Grafgu Hohenloh und Gleichen

Herr zu Langenburg und Cranichfeld, 2c. un—
ſer GOtt-ſeeliger und Theureſter Landes—
Vatter, welche zu der hertz: vergnuglichſten Freude De r

Hochſeel. Frau Mutter Annoizz. den e5. Jan. ver—
mahlt worden mit Der Hochgebohrnen Grafin,
Bleonora/ Grafin von Naſſau-Saarbru
cken und Saarwerden, Frau zu Lahr, Wiß
haden und Joſtein, weiland Des Hochgebohr
uen Grafen und Herrn, Herrn Ludwig
Krafften Grafen zu Naſſau- Saarbru-
cken, 2c. Hextzlichgeliebteſten Grafin Tochter, aus
wbelcher beſt gerathenen Hochgrafl. Ehe SJE?. Grafliche
Deſcendenten undEnckel erlebet haben, nemlichz junge

Herrn und 4. Grafinnen, von welchen noch leben
2.junge Herrn, und 2. Grafinnen. Der HErr
laſſe Sie leben in dem Seegen der Hochgraflichen Vor
Eltern und Eitern. Ja, die Seegen des Hochgrafüchen

Herr
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Herrn Vatters ſollen ſtarcker gehen, dann die Seegen
derer VorEltern nach Wunſch der Hohen in der Welt!
Sodann leben noch

urtſere gnädige Gran Charlottaund Dero gelieb
teſte Frau Schweſter, Frau blbertina, vermahlt

mit Jhro Hochgrafl Gnaden, Herrn Graf Philipp
Geinrich, von Hohenloh Jngelſingen, welche eben

falls Die HochſerligegrauGEzrafin aus Dero geſteg
neten Ehe mit 4. Graflichen Deſcendenten erfreuet ha
ben, derer fruhezeitige Tod aber hinwiederum ſo viel

ſchmertzlicher hat fallen muſſen. Der Seegen des HErrn
ruhe in ſo viel reicherem Maaß uber denen Hochgrafl.

Eltern und geſamten Hohen Hinterbliebenen.

Zeitwahrender Ehe, gleichwie vor und nach zeigte
ſich Der Hochſeeligen Chriſtenthum als ein helles
Licht, welches zum Preis GOttes leuchtete, ob es gleich

in dem Dienſt GOttes ſich nach und nach verzehrete.
SJe zeigten Sich in demſelben als eine auserwahlte

Frauund GOtt getreue Chriſtin.

I. Zwar in den Kampf, welcher JHRO verord
net war, dann SJE kampften mit groſſer Krafft wider
den Teufelund ſeine Verſuchungen; wider ſo viele Aerger
nuſſen der boſen Welt, die nur im Argen ligt; wider das
eigene Fleiſch und Blut, deſſen Luſten wider die Seelen

ſtreiten: Und, wider den letzten Feind den Tod, wel
tchen SJE mehrere Wochen vor Augen ſahen, alſo,

daß SJe nicht allein nicht zaghafft und furchtſam, ſon
dern getroſt in HREM Tod waren.

lII. Jn dem Lauf JHRES allgemeinen und beſon
dern Chriſten Berufs. SJe lieffen doch insgemein

K 2 hin
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hin den Weg der Gottlichen Gebotten. Bey denen

VWeerlken der Gottſteligkeit wolten SJE nicht erſt war

ten, bis SJE jemand dingete. SJEwaren in nichts
trag, was SJE thun ſolten, ſondern fertig zu allem
guten Werck, zu thun den Willen GOttes. Jn DE—
KR Hochgraflichen Ehe haben SJE gegen DE
Ko geliebteſten Herrn Gemahl eine unzerbruch
liche, Ruhmesvolie eheliche Liebe und Treun hewieſenn,

und Demſelben in gnten und boſen Tagen nur das von ſich
ſethen und wiſſen laſſen was die beſte Vergnugung und dier

allerruhigſte Zufriedenheit des Gemuthes geben kunte.
GJeE hegttnin OERO Sinn eine groſſe Hochachtung
und Ehrerdietung mit der hertzlichſten Liebe fur DERO

Herrn Gemahl, SJE erleichterten DERO Regie
rungs-Laſt, welche durch auswartige wichtige Angele—

genheiten, die theils der Hochloblichen Grafſchafft Ho
henloh gemeines Beſte; theils ſouſten der hohen Anvern

wandten Luſtre und Intereſſe betraffen, offters merck
lich vergroſſert und ſchwer gemacht worden, vermittelſt

kluglicher Einrichtung und Fuhrung der Hofe und Haus
haltung und mit ubriger angenehmer Begegnus gar ſehr
und hatten auch alle angelegentlichſte Vorſorge zur Er

haltung Dero Geſundheit und Friſtung Dero Lebenb:
Und, da es dem lieben GOtt nach ſeinem allweiſen Rath

gefallen hat, DERO gtliebteſten Herrn Gemahl
Anno i7u. mit einem ſehr harten: apoplectiſchen Zufall
heimzuſuchen und Denſelben auf eine geraume JZeit zu je

dermanns inniglichſter Betrubnus und Compaſſion
Sprach-los hinzulegen, ſo hat ſich Dero Ehe und Lie—
bes: Treu erſt recht vollkommen gezeiget, maſſen die

Hochſeelige viele Nachte Schlaflos hingebracht, in
mitleidigſter Tendreſle und empfindlichſtem Gemuths
Kummer Sich ſorgſam und aufwartig bezeugt und ſo Tags

9
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als Nachts alles gethan, was zur Erleichterung des ſehr
beſchwerlichen Zuſtandes etwas dienen konnen, bis es
dem liebon GOtt gefallen hat Anno i7r5. den 17. April

unſern geweſenen theureſten Regenten aller
Seiner. Noth zu hefrehen und in ſeine ewige Ruhe und
Seeligkeit einzunehmenwordurch die Hochſeelige
nach ſchon ſy vielen andern Trauer und Leydes- Fallen,
guch noch in den Kummer- vollen Wittwenſtand geſetzet

und in ſolcheni noch mit der Landes-Regierung auf einige
Zeit beladen worden, weil die beede altere. Herren Soh

ne Jhrer Studien halber noch in Strasburg ſich enthiel

ten und es an dem war, daß Sie eine Reiſe in Franck
reich vornehmen wolten, welche auch in dem folgenden

x716. Jahr vorgegangen iſn JHRE Hochgrlafl.
Kinder erzogen SJE Graflich und Chriſtlich. Die
ſes ſolte DERO Ruhm ſehii/ wovon Loiß und El
nicke Mutter und Tochter 2. Tim. T, g gelobet wer

den, daß der ungefarbte Glaub, der in JH—

NEN war, auch in DERO liebe Kinder
gebracht wurde. JHRE Graſliche Kinder
ſolten ein auserwahltes Geſchlecht ſeyn, wie SJE
Selbſt eiue auserwahlte Frau waren; worbey Sie
auch ſonſten thaten, was nur immer zu Dero Wohlſeyn
mochte forderlich ſeyn. GSdJe ſorgten fur Dero
Seelen/, daß Sie GOttgeheiliget wurden, und fur
Dero Leib, daß er immerzu einen geſunden und geſeg

neten Wachsthum haben mochte. Es auſſerte ſich aber
dieſe Chriſtmutterliche Liebe nicht nur in DE
RO. Graflichen Kinder Minder-VJahren,
ſondern fie nahme auch zu mit zunehmenden Jahren.
Was Dieſelbe vor eine Hochruhmliche Sorgfalt vor
die beede altere. Oerrn Sohne, ſo lang Sie in dergremde

K3 und
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und auf Reiſen waren, getragen haben, ſolches iſt, wie
denenjenigen, die unm SJE geweſen ſind, bekandt ſeyn

muß, nicht zu beſchreiben und ruhet allermeiſt in dem
22danckbaren Angedencken unſers gnuadigſten Landes

Herrn und Vatters. Nachdem Tod JORES
Hochſeeligen Herrn Gemahls wurden die Sor-
gen unſerer theureſten Frau Grafin verdoppelt/
nachdem SJE in gemachtem Teſtament zur Landes Re
gentin erklaret, erbetten und JHNEN die Wohlfahrt
ſowol der Hochgraflichen Kinder als des Landes angele
gentlichſt und mit beweglichen Ausdruckungen empfohlen

worden, welchemnach SJEunter gutiger Aſſiſtenz und

hohem Bey-Rath Jhro Hochgrafl. Excellenzien
von Hohenloh Jngelfingen und Kirchberg eine unermu
dete Application und Beeiferung erwieſen. Sonder
heitlich lieſſen SJE Sich auch ſehr angelegen ſeyn, deme

in der Regierung gefolgten Herrn Sohn nach
vollbrachter Reiſe alle dienliche Anleitung zu geben und
eine groſſe Erleichterung Jhme in Seiner Regierung zu

ſchaffen, um weßwillen auch Hochermelder Herr
Sohn, ob Dieſelbe ſchon nach der beyh der Hochlobli

chen Grafſchafft Hohenlohe hergebrachten Obſer-

vanz im achtzehenden Jahr Jhres Alters Regierungs
fahig geweſen waren, gleichwol nach Dero Heimkunfft
nicht ſogleich die Regierung wurcklich angetretten, ſon
dern dieſelbe noch bey einem Jahr lang in der Frau Mutter

Beſorgung gelaſſen haben. Es hat Jhnen vornehmlich

zu nicht geringer Erleichterung und Wohlſeyn gedienet,

daß die Hochſcelige Frau Mutter nach der wohlge
mehnten vatterlichen lntention die Cameralia und

Oeconomicanach Dero erlangtenErfahrenheit und aus
nehmenden Klugheit treulichſt mit beſorget und manche
hierbeh unterlauffende Beſchwerde und Verdrießlichkeit

uber
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uber Sich genommen, Schaden verhutet und alles zu ge

ziemender Benutzung gewendet haben. Es waren Die
Hochſetlige eine Liebhaberin guter Ordnung und hat
ten gerne fleiſig treurund Tugendliebende Hausgekioſſen,
da SJEnun zu jener es aebracht und dieſe erlangt hatten,

ſo floſſe den Hochgrafl. Hauſe vieler Seegen zu durch
das ordentliche Haushalten. Hierbeh aber waren
Dieiewe, wie man mit Wahrheits-Grund ſagen kan
und zu DERO unſterblichem Ruhm ſagen muß, ſo gar
nicht auf Sich. Selbſt und JHNR eigenes  Interelſe be
dacht, daß SJE Sich mit einem ſehr Wenigem beholf—
fen und lieber der lieben Armuth an Kleidung und Nah—

rung dasjenige zuflieſſen laſſen, was SJE auf Sich
Selbſt hatten verwenden konnen, wie dann die Armen

anunſerer Hochſeeligen Frau Grafin eine mildeſte
Wohlthaterin und die Krancken und allerlen Nothleiden
den aus DERO herrlichen Wiſſenſchafft, Erfahrenheit

und Freygebigkeit eine allgemeine Helfferin gehabt haben.
Da die Schul-Diener heutigen Tages wol ſehr Wenige
mit Mildthatigkeit bedencken, hat die Hochſeelige ſie

mit einem anſehnlichen Capital gnadigſt bedacht, woraus
ſie mit einem jahrlichen namhafften /Adjuto hinfüro conſo-

lirt werden. SJEwaren eine Tabea, tine Junaecrin

des HERRN, voll guter Werck und Almo—
ſen, die SJE thaten; Eine in dem Willen und
Wegen Gottes ſehr erfahrene und geubte Grafin.
Eine Furbitterin fur das Haus und Land Hohenlohe.

Die weiſe Frau von Theckoa: Aliermeiſt eine
Jungerin JESU. wWie SJE beſonders für
JoRen gteliebteſten Herrn Sohn, unſern
gnadigſten Landes Herrn alle erſinnliche Liebe ge

habt haben: Alſo bezeugten SJE nicht weniger fur
DERo üubrige hohe Angehorige alle beſondere Sorgfalt

und



und Liebe und wandten alſo auch, wie gegen JHRE
Hochgrafliche Tochter: Alſo nicht minder gegen

DeRo Hochgrafliche Frau Sohnerin dero
hertzlichſte Neigung, lieſſen Deroſelben alle erſinnliche
Treue, Troſt, Liebe und Erquickung in allem Anliegen
reichlich widerfahren unb freueten Sich hochſtens als eine

ſo viehahrige Betrubte, doch allezeit getroſte Naemi
von dieſer JHRER Rutth alle kindliche Veneratin
GegenLiebe und Treue zugenieſſen  JoRE Hoch
grafliche Frauund Grafin Schweſtern gewann
SJE durch Dero Liebe und Treue alſo ſehr, daß Dero

Letzte, Jhto Hochgraliche Gnaden, Grafin FJophia
Sleonora, von Naſſaü-Saarbrucken, auch bewogen
war in Dero fernern Jahren Jhres Lebens beh JOHRO
zu ſehn, welchedahero durch den ſo bald erfolgten Todes

fall ſo viel empfindlicher geruhret worden. Ein ausneh
mendes Erempel Jhrrr Liebe mag bey dem allem ſeyn,
daß, da Die Hochſeelige bey DERO Hieherkunfft
ſieben Grafliche Tochter und dreh junge Herrn angetrof

fen, SJE mit Derſelben keinem, auch nicht ein einiges
mal, uneins geworden. Jch horete dieſes ſelbſt aus
DExo theureſtem Nunde auf JoREM TodBett
bezeugen.

III. Zeigten SJE Sich auch eine auserwahlte
Frau zu ſeyn in beſtandiger Treue. SJE waren eine

getreue Ehgemahlin. JHR ſeeligſter Herr Gemahl
konnten Sich ehemalen auf SJE verlaſſen. SJEtha—
ten Jhm Liebes und kein Leydes Sein Leben lang. Der

getreueſte MutterSinn war in JHR. Jhr wiſſet es,
Gelicbte und Betrubte! aus denen fortwahrenden
Proben, die ich erwehnet habe. Mit der groſten Treue

blieben SJE auch JHREN.Hochgrafl. Geſchwi

ſtrigen
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ſtrigenund Anverwandten zugethan. Der anwe
ſende hohe und auf hohe Verordnung anderwarts her ſich
zugegen findende Leichen Conduck ſeyn Zeugen einer ge

noſſenen beſtandigen Treue. Was von Mannern geſagt
wird in heiliger Schrifft, wann Moſes, der Regent,
treu heiſet in dem gantzen Hauſe GO TTES, wann
Samuel der Prophet rechtſchaffen und treu erfunden

zu ſeyn gerühmet wird, wann von Gajo dem Haußwirth
geſagt wird, daß Er treulich thue an denen Brudern und
Gaſten, das mogen wir auch unſerer Hochſerligen
LandesMutter nachruhmen, dann in JORO iſt
geweſen Liebe von reinem Hertzen und von gutem Gewiſ

ſen und von ungefarbtem Glaubenmit aller Beſtandigkeit.

Abſonderlich aber und fur allen Dingen waren SJE eine

treue Chriſtin JH REM Heiland und Erloſer, dem
SJE in JHRER Tauf treu zu ſeyn verſprochen und
bis in das Grab beſtens gehalten haben. Meinen JE—
ſum laß ich nicht, war das Lied, welches SJE liebten
in JHREM Leben, womit SJE Sich ermunterten
in JOREM Sterben und welches SJE nach JH—
REM Tdod allen vorzuſingen befohlen haben, damit ſie
doch alle ihrem JEſu getreu zu ſeyn bewegen mochten.

Auf dasjenige Papier, worauf SJE Jhren Leichen
EXT geſchrieben, haben SJS um Jhren treuen
Sinn gegen6 OTTund JHREM Heiland JEſu aus
zudrucken, auch dieſe Worte beygeſetzet: Mein Leben—
Tage will ich dich aus meinem Sinn nicht laſſen, dich will
ich ſtets, gleich wie du mich, mit Liebes-Armen faſſen;

Du ſolt ſeyn meines Hertzens Licht und wann mein Hertz
in Stuckenbricht, ſolt du mein Hertze bleiben. Jch will

mich dir, mein hochſter Ruhm, hiermit zu deinem Ei—
genthum beſtandiglich verſchreiben. Mit einem Wort:

unſere Hochſeelige Frau Grafin waren GOtt und
Menſchen getreu, SJE waren aber getreu bis in den
Tod. L Wir
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Wir ſehen ſolches in DERO letzten Kranckheit.

Der 18. Tag des Auguſti war derjenige Tag, woran un

ſere Hochſeelige LandesMutter an einet Diar-
rhoea erkranckten und Sich todtlich darnieder legten. Er
iſt unſern Calendern mit dem Namen AGAbITI bezeich—

net, eines Gelitbten; mochte ſich wohl ſchicken; dann, J—

weilunſere Seeligſte GOL lieb war ſolten
SJeE mit derletzterfolgten harten Staupe
nicht verſchonet werden. Wie unſere Hochſee
lige Frau Grafin mit Todes Gedancken ſchon vor
kangſten umgegangen und dahero den Tert zu DERO

Leichen-Predigt ſchon vor 21. Jahren verordnet, die
Geſange angewieſen und ſonſt alles andere in Chriſtlicher

Klugheit und Demuth eingerichtet: Alſo erkannten
SJeE gar bald, daß die Zeit JHRES Abſcheidens
vorhanden ware, bereiteten Sich zu einem ſeeligen Ende
ſorgfaltig und bedienten Sich hierunter bey der damalen

vacirenden Hof. Prædicatur des Dienſtes des allhieſigen
Herrn Diaconi Braunens, welcher noch jetzo hochſt—
erfreulich ruhmet: Wie demuthig, wie glaubig, wie
gelaſſen, wie freudig Sich Die Hochſeclige Frau
Grafin in JoREN damaligen Umſtanden bezeuget
haben. Ob der JHNEN zugeſtoſſenen Kranckheit,
meldet Er, haben SJE GOttes Gerechtigkeit und
Gute geprieſen; Jene, weil SJE nicht unſchuldig lid—
ten; dieſen, weil SJEin ertragliches Leyden hatten.
Den Zuſpruch von dem ewigen Leben haben SJE beſon.
ders gern gehoret und einmal beygeſetzt: Ach! ja, da

hat man es tauſendmal beſſer, als in der Jammervollen
und ſundlichen Welt; Ein andersmalaber, da mit nahe
rer Application auf DERO hochtheureſte Perſon ge
redet worden, hatten SJE hinzu gethan: Und das
alles aus lauter vatterlicher Gottlicher Gute und Barm

her
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hertzigkeit ohne allen meinen Verdienſt und Wurdigkeit:
Deß alles ich ihm zu dancken und zu loben und dafur zu

dienen und gehorſam zu ſeyn, ſchuldig bin. SJE ſag—
ten bald Anfangs JHRER Kranckheit gegen dERO

Hochgraflichen Angehorigen: SJE wußten: Der neu
angenommene HofPrediger wurde SJE in DERO
Ruhe einſegnen, da doch in etlichen Wochen ich erſt hie

her kommen konnte und ich fande auch Die theureſte
Frau Grafin bey meinem Hierſeyn noch funff Wochen
in dem Leben, um zu ſeiner Zeit zu thun, was DERO
Chriſtlicher Wunſch und Wille war. Die Bemuhung
JHRO dem Leibe nach zu JoRER Geſundheit wieder
zu verhelffen, war indeſſen alles Ernſtes gefliſſen und ein

benachbarter erfahrner Medicus, nemlich, Herr Hof—
und LeibMedicus, Doctor Hennicke zu Oehringen,
wendete allen Fleiß an und that, was Jhme moglich war.

Auch die Abwartung und Verpfleaung geſchahe wie von
mehrern nach aller Moglichkeit: Alſo inſonderheit von

Der Hochgrafl. Tochter Sharlotta ſo Tag als
Nachts mit einer gantz ausnehmenden Sorgfalt und eiff

rigſter Bemuhung. Es nahme aber gleichwol die
Kranckheit alſo zu, daß die LebensGeiſter unter man
cherley darzu gekommenen Beſchwerd-und Schmertzen
mehr und mehr erſchopft wurden. So muſte dann unſere
Hochſeelige durch das letzte Feuer der Trubſal gehen

und der HERR machte SJE vollends auserwahlt in
dem Ofen des Elendes. GSJeſchickten Sich aber auch
zu ſolcher letzten Probe mit demuthiger Buſſe und glau

bigem Muth, mit einem anhaltenden Gebet und ununter

brochener Treue. Was ich wahrnahme, gieng alles da
hin, daß SJE aus Sich nichts als eine arme Sunderin

und aus GOtt Alles machten. Waun SJE auch an
gewieſen wurden, nur bey DERO ruhmlichen Seelen

L2 Ver



84 PERSONALIA.Verfaſſung getroſt zu verbleiben, ſo ſagten SJE: Ach!
nicht ich, ſondern GOttes Gnade in mir. Wann SJE
die betruhteſte und ſchmertzhaffteſte Stunden gehabt hat

ten, danckten SJE gleichwol demuthig GOCd fur
ſeine Gnade, ſagten: SJe ſeyen nicht werth, was
GoOZd gutes an JHNEN thue und lidten mit ſolcher
Gelaſſenheit, mit ſolcher Unterwerffung unter GOttes
Willen, daß ich auch niemalen nur ein Wort gehoret ha

be, daß des Leydens zuviel ware, oder den Wunſch,
daß es doch ein Ende haben mochte. Dann, die Liebe

Gottes war ausgegoſſen in JHR Hertz durch den heili
gen Geiſt: SJE wurden offt und treulich gedemuthiget,

daß SJE GoOttes Rechte lerneten. Die un SJE
waren, hatten SJEam allerliebſten, wann ſie zugleich
zu JHRER Erbauung dienten und, da SJE die Lie—
bes-Pflag DERoO theureſten Herrn Sohns,
DERo geliebteſten Hochgrafl. Frau Soh—
nerin und Graſinnen Tochtern, auf allerley
Weiſe, ohne Abnahm genoſſen: So wolten SJE die
ſelbe allermeiſt dahin angewendet wiſſen, daß man JH

NEn aus erbaulichen Buchern Betrachtungen und Ge
ſange vorlaſe. Da noch eine anſcheinende Hoffnung zur

Beſſerung war, lieſſen SJE Sich gleichwolen das
Geſang: Werweiß, wit nahe mir mein Ende? und die
anbey angefugte Betrachtungen eines Sachſiſchen Theo-

logi, D. Valentin Ernſt Loſchers vorleſen und horten es

mit groſtem Vergnugen; Dann,

221*GZeE hatten, welches wir letzlich mercken, eine
getroſte Hoffnung des ewigen Lebens. Gelo
bet, hieſe es ben JINEN, ſeyhe GOtt und der Vatter
unſers HErrn JEſu Chriſti, der auch mich nach ſeiner
groffen Barmhertzigkeit wiedergebohren hat zu einer le—

ben
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von den Todten zu einem unverganglichen und unbefleckten

und unverwelcklichen Erbe, das behalten wird in dem

Himmel! Acht Tag vor JHREM Todes und Ruhe
Tag (war der 21. Sonntag nach Jrinitatis) empfien
gen Die Hochſeelige noch einmal das heilige Abend

mahl. SJE empfiengen es aber nach abgelegter Be
kanntnis JHRER Süunden und bezeugten brunſtiges

Verlangen eines GOtt ergebenen Hertzens. Es wur
de auch die theureſte Seele von GOCTrecht inniglich er
quicket und der abgemattete Leib war zur ſelben Zeit und
den gantzen Tag uber gantz wacker und munter. Zu End

der Wochen ſolte die bisherige Trubſal zu Ende gehen und

die langſterwunſchte Ruhe ſolte folgen mit dem inuſtehen
den Abend vor dem Tag der heiligen Ruhe. Am Frehtag

fiengen alſo an ſich ſolche Symptomatazu geigen, welche

einen innerlichen Brand andeuteten. Die Selligſte
nahmen wol Selbſt auch dieſes wahr, gaben alſo den letz

ten Seegen DERO inniggeliebteſten Herrn
Sohn und Deſſen Hochgrafl. Frau Gemah—
lin, Denen Hochgre J. Tochtern, und hohen
Graflichen Enckem, welche mit der erkanntlichſten
Veneration annahmen, was mit denen beweglichſten
Ausdrucken mitgetheilet war und, da SJE von denen
Menſchen wenige Hulfe mehr genieſſen konnten, begehr

ten SJE ſo viel mehr auf den innſtehenden Kampf ge
ſtarcket zu werden mit GOttes Wort. Die anweſende

Fraulein von Wetzel waren einmalbey der Hochſeeli
gen nahe und SJE bedienten Sich deren dahin, daß

Sie JHNEN vorlaſen die ſchone Geſange, woran
SJE die groſſen Schmertzen allerdings gemahnten:
Ach, GOtt! erhor mein Seufzen und Wehklagen,ec.
Auf meinen lieben GOtt, 2c. GSJeEſagten einmal nur

L3 das
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das einige Wort: Schwach; Und als ermeldte
Fraulein hierauf anfuhrte: HErr, ich glaube, hilf mir
Schwachen, ec. bezeugten SJE, daß SJEeben die
ſes wolten. Als am Samſtag Abend vor dem 22. Sonn
tag nach Trinitat. mich bey Denenſelben einfande, be

zeugten SJE mit wiederholten Worten, daß SJE
mich kenneten, nahmen den Zuſpruch aus GOttes Wort

mit Freuden an, beteten mit mir mit Ringen und Kam
pfen und hielten an im Glauben zu cOtt. Jnu folgender
Zeit horete man wenig Worte, aber viel Seufzen und

man nahme anbey wahr die fortwahrende verwunderlich
ſte Gedult. Wir ſahenwohl, die wir umher waren, daß
Die Hochſeelige Frau Graſin die empfindlichſte
Schmertzen hatten: Wir ſahen aber gleichwol keine un
gebardige Bezeugung und horeten kein ungedultiges

Wort. Den gautzen Sonntag uber hielte ein gleicher
Zuſtand an und die zugegen waren, empfahlen die der E

wigkeit nahe, Seele zu wiederholten malen dem getreuen

Schopfer zu guten Handen. Die Hochſeelige aber
bezeugten mit Wincken, daß SJE den Zuſpruch und
Gebet noch immer wohl verſtunden und annuhmen und

eben damit wurden die Anweſenden auch uberzeugt, daß

bey einem alſv ſtillen und ruhigen Verhalten ein Vor
ſchmack ſee des ewigen debens. Sonntags Nachts um

die ſiebende Stunde wurde es beſer. Dann, von
dieſer Zeitn bis gegen eili Uhr horte man nicht einen eini

gen Seufzer mehr, ſöndern SJE lagen als in einem
ſaulſten Schlaf und gieligen alſv mit ſolcher Stille und
Ruhe ein in die ewige druhe untek dem zebet mehrerer ho

her und niederer Anweſenden und unter dem Seegen DE

RO BeichtVatters:/ nachdeni  Je JHR Ruhm
volies Leben gebracht haben auf 70. Jahr 1. Monat und

12. Tage.
Alſo
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Alſo aber iſt geſuncken eine Saule, auf welcher

noch vieler Wohlſtand geruhet hat, und eine Mutter

geſtorben unſers allertheureſten Landes-Vatters,
die auch eine Mutter dieſes gantzen Landes und de
ren geringſten und armſten Jnnwoöhner in demſelben ge

weſeniſt. Eine wohlgeprufte Creutzes-Schwe
ſter, durch den Wayſen-und WittwenStand und al
terhand harte Begegnuſſe JHRES Lebens, die mit
andern kunte Mitleyden haben und ſolches an den Tag

legte mit Troſt und Hulſe. Eine eifrige Beterin,
die beten kunte und mit dem eGebet vieles vermochte.

Eine nach leiblichund gei'l chen Vorzugen
auserwahlte Frau und Grafin, welche aber in
JHREN Augen gering worden. SJEzwar hat uber
wunden, was uns in der Welt noch gefangen halt: Wir

aber haben zu beſeufzen, daß wir JHRO beraubt ſeyn
und beſonders die Arme und Krancke mogen vor GOtt
zeigen mit groſſer Betrubnus, mit Ruhm und Preis,

was SJe gutes an ihnen gethan hat: Wie etwan jene
Chriſtliche Wittiben die Rocke und Kleider, welche die
Gottſeelige Tabea zum Behuf der Armen und Nacken

den gemacht hatte.

Oottt ſeye geprieſen vor alle Gnade, Beyſtand und

Troſt, die Er unſerer GOttſeeligen Landes
Nutter bewieſen hat bis in den Todd. GOLCd laſſe
JHREseele gleich jetzo genieſſen die Treue, die SJE

bewieſen hat an denen Seinen. Er erfteue SJE mit
aller Freude Seines Antlitzes, dann, SJE hat auch
viele erfreuet mit JHRER Mildthatigket. SJEhat
viele unterweiſet und laſſe Hande geſtarckt. JORE
Rede hat die Gefallene aufgerichtet und die bebende Knie
hat SJE bekrafftiget. SJeE erfreuete das Hertz der

Witt
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Wittwen, war des Blinden Auge, der Lahmen Füuſſe,
eine Mutter der Armen. Der HERRlaſſe die entkraff
tete Glieder ſanfft ruhen in dem Kammerlein, welches
von der Gute des ewigen GOttes nach einem harten
Kampf bereitet iſt, und vereinige den theureſten Leich
nam mit der bishero in ihm gewohnten, nun ſeeligen, See

le zur vollkommenſten Freude nach Seel und Leib. Er

troſte mit der Krafft des heiligen Geiſtes die ſchmertzlich
betrubte Leydtragende, unſern gnadigſten Landes

Vatter, deſſen hertzlich-geliebteſte Hochgraf
liche Frau Gemahlin, unſerer Hochſeeligen

Hochgrafliche Schweſtern, die Hochgraſli—
che Tochter, und alle Hochgrafliche Anver—
wandte. Er gebe Jhnen Seinen Willen bey dieſer
Trauer zu erkennen und Jhnen allen die Gnade, den ei

genenWillen nachzuſetzen und mit Seinem allein Guten zu

frieden zu ſeyn. Nach dem vielfaltigen Trauer-und
LeydWeſen verleihe Er nun wieder freudige Falle und
eine Erquickung auf die tief-beugende Betrubniſſe. Er
laſſe auch den ertheilten Seegen zu immer zunehmendem
und beſtandigem hohem Wohlſeyn ruhen auf unſerem

theureſten Landes-Vatter und dem gantzen
Hohen Graflichen Hauſe. uns allen aber
helffe Er um Seiner dornenen Crone und alles Seines
Leydens Willen, daß wir uns leiden als die gute Strei

ter JEſu Chriſti und erlangen die Crone der Gerechtig
keit und des ewigen Lebens. Er bekehre uns gantz zu
Jhme, auf daß wir theilhafftig werden der Seeligkeit,
in welcher unſer JEſus lebet. Er helffe uns ritterlich
ringen, durch Tod und Leben zu Jhm dringen. Er er—
halte uns und unſere Hertzen mit Freude und Friede im

Glauben, auf daß wir vollige Hoffnung haben durch die
Krafft des heiligen Geiſtes. Er laſſe uns ja nicht ſeyn

von
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glauben und ihre Seele erretten. Unſere Gerechte

lebet ewiglich vor GOTT; der HERRllaſſe auch JHR
Preiswurdiges Augedencken fort bleiben und gebe uns

allen eine geheiligte und ſeelige Nachfolge zu

Anm EnN!

HERR, allmachtiger GOtt!
der du allein Unſterblichkeit haſt,

und lebeſt von Ewigkeit zu E—

wigkeit: Hingegen die Men—
ſchen ſterbenlaſeſt und ſprichſt:

Komnietwirder, ihr Nenſchen Kinder! Du

haſt nach Deinem heiligen unerforſchlichen

Rath und Willen unſere Hochtheureſte Lan

a d
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Angeſicht Freude die Fulle und liebliches We—

ſen zu Deiner Rechten immer und ewiglich.

Deinem Diener, unſerem Geſalbtenund gna—

digſten LandesVatter aber haſt Dueine tie
fe Hertzens-Wunde geſchlagen, das gantze

Hochgrafliche Haus in ſchmertzliche Trauer
geſetzt und das gantzt Jand, welche an Jhro
eine kluge Rathgeberin mildthatige Guttha—

E—terin und treueſte Vorbitterin gehabt, em—

pfindlich heimgeſucht. Ach, HERR! un—
5fere Miſſethaten haben dieſen Verluſt verdie

net und unſere hoch“ geſtiegene Sunden auch

dieſen Schmertzen zugezogen. Wir wenden
uns aber zu Dir und bitten: Vergib uns un—

ſere Sunden, ſchone unſerer fernerhin und
thue uns wieder wohl, nachdem Du unsbey5

zerſchiedenen Trauer  Fallen, worunter die—
1ſer der empfindlichſte iſt, bishero ſo hart ge-

8

zuchtiget haſt. Bleibe bey uns in aller Ver
laſſung und bewahre uns taglich in Deinem

Wort, damit es kraftig ſeyr uns zu ſtarcken,
uee—vorboſem Gewiſſen zu ſichern und uns zu er—

bau
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hauen zur Erhaltung des ewigen Erbes.
Troſtr und ſetze das gantze Hochgrafl. Haus

zull—

zum Sergen ewiglich; Laß Deine Leuchte, o
Lebens-Licht! uber Jhnen ſcheinen und zeige

jetzt und hinkunfftig an allen, auf welche der

Seegen Deiner Magd gefloſſen iſt, daß Sie

ſeyen die Geſegneten des HErrn, der Him—

mel und Erden gemacht hat. Sehye zufor—

derſt mit unſerm tiefgebeugten Landes-Vat—

ter und erfulle Denſelben mit Deinem Troſt.
Hilf Deinem Geſalbtenund laß Deine Gute

und Treue Jhne allweg behuten. Sattige
Jhn mit langem Leben und gib Jhm zu Sei—

ner Regierung Geſundheit, Friede und Ge—
deyen. Sey hiernachſt mit Derdb ſchmertz-

lich-betrubten Frauen Gemahlin und erſetze

die gantz kindliche Treue die Sie an der
Hochſeeligen erwieſen hat mit allem Seegen.
Erſetze bey der Hochgraflichen Jugend durch

die Zucht und Leitung Deines Geiſtes was
Du durch die Glosmütterliche Sorgfalt

und Treue nicht mehr gonneſt. Sihe in

M 2 Gna—
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Gnaden auf die Hochgraflithe Schweſtern

und Tochter. Beruhige Sie in Deiner weiſe

ſten Vorſehung und ſeegne Sie mit allem

Seegen; welchen Jhnen die ſeeligſte Fran
gegeben hat und Sie empfangen haben unter

anhaltender Erweiſung Jhrer erſinnlichſten

Liebe und Treue gegen Dieſelbe. Laſſe Jh—
nen das Licht aufgehen im Finſternus und

Freude allen dieſen frommen Hertzen. Be

wahre das Hochgrafl. Haus vor allen fernern

FCrauerFallen und erhalte Sie in allem ſo.

geiſtlichem als Leihlichem Wohlſtand. Un
terſtutze das gantze Vatter-Land mit Deiner

ewigen Erbarmung. Endlich dancken wir
Dir für alles Guterndas Du unſerer weiland

gnadigſten. Graſin erwieſen haſt. Du haſt
22Sir nach der ſundlichen Geburt in Deine ewi 9

de e

ge. Erbarmung aufgenommen und einen
5l

III— v4Bund. deg Friedens mit hr gemacht, der
5nnicht hinweichen ſoitr  Du haſt Sie in die

2Gemeinſchaſſt Deines leidenden Sohnes hinR

D 2.14gezogenund Sie verklaret nach ſeinem Bild!

elic].

1 2 —Ql
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Du haſt Sie erfullet mit dem Troſt des heili
gen Geiſtes und deſſen Fruchten an Jhr offen

bar werden lanen zu vieler Erbauung undVW
——n

Troſt: Du haſt Deinem Volck groſſes Heil
durch Sir gegeben/ inſonderheit aber Sie in

Jhrem letzten Kampf kraftiglich geſtarcket,
zu ſtillrr Gelafſenheit und Gedult gebracht,

mit Deinen Tryſtungenn hre Seele ſehr er—

gotzet und alſo tuchtiggemacht zuergreifen die

Crone des ewigen Lebens. Habe Danck, ha

be ewigen Danck fur alle dieſe Deine Wohl
thaten, die Du Deiner Dienerin erwieſen
haſt. Laſſe Sie nunruhen in Deinem Schos

und erfulle Sie mit denen reichen Gutern
Deines Hauſes ewiglich nach aller Jhrer Lie

be, die Sie anſo vielen Armen, Nothlei

denden und Krancken, ja, uns allen bewieſen

hat; nach aller Jhrer Treue, die Sie gegen
GOtt und Menſchen bis in den Todgezeiget

hat. Gib uns allen daß wir ſehen auf Jhr
4n

Exempel, kampfen einen guten Kampf, un—

ſern Lauf vollenden und Glauben halten, auf

N daß
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daß wir endlich auch mit Jhro ergreifen die
Krone des ewigen Lebens, die wir mit Jhro

bey allem unſerm Kampfen und Laufen,
bey aller unſerer Treue und Glauben die Er—

ſcheinung JEſu lieb haben, Sie ſehnlich er—

dwoarten, und nicht Ruhe haben, bis

wir bey unſerin HERRN ſeyn
allweg,

Mt v  gVe

So leget man mit Ehren wieder ſnllinnn
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